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Das Geſetz betreffend die Invaliditäts- 
und Alters verſicherung.“) 


Am 1. Januar künftigen Jahres tritt das Geſetz 
in Kraft, welches elf Millionen Staats- 
angehörige ſofort der Zwangsverſicherung 

unterwirft und viele andere Millionen Bürger 
mittelbar in ſeine Kreiſe zieht. Nur wenige 
Wochen noch trennen uns mithin von dem 
Moment, der vielleicht einen Wendepunkt be- 
deutet für unſer geſammtes inneres Staatsleben, 
und in dem ein ſchier rieſenhaftes Gebäude 
kunſtvoll gezimmert werden ſoll zum Schutz gegen 
den „inneren“ Jeind. Ob das Werk jeinen 
Zweck erfüllt, ob es nicht neben manchen guten 
und heilſamen Wirkungen ſchädliche, ja verderb- 
liche zeitigt — niemand vermag es heute zu ſagen, 
und angeſichts der Thatſache des Inkrafttretens 
gilt es eben nur, ſich mit dieſer Thatſache abzu- 
finden, ſei es nun ſchweren oder leichten Herzens. 

Das Geſetz, dem wir uns fortan zu beugen 
haben werden, hat eine kurze Geſchichte, wenn 
man feine ungeheure Tragweite berückſichtigt. 

Zwar war bereits in der vielcitirten kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. November 1881 darauf hin- 
gewieſen, „daß auch diejenigen, welche durch 
Alter oder Invalidität erwerbsunfähig 
werden, der Geſammtheit gegenüber einen be⸗ 
gründeten Anſpruch auf ein höheres Maß ſtaat⸗ 
licher Zürſorge haben, als ihnen bisher hat zu 
Theil werden können“ — allein in den folgen- 
den ſechs Jahren wurde der Verwirklichung 
dieſes Gedankens kaum näher getreten. Erſt im 
November 1887 wurden die „Grundzüge zur 
Alters- und Invalidenverſicherung“ der öffent- 
lichen Kritik übergeben. Im Juli 1888 wurde 
der erſte, im November deſſelben Jahres der 
zweite bundesräthliche Entwurf publicirt und 
ſchon am 2. Mai 1889, alſo nach einem. Zeit- 
raum von zuſammen kaum 18 Monaten, erfolgte 
die endgiltige Annahme der Geſetzesvorlage. Es 
iſt dies im Kinblick auf die Schwierigkeit, Neu- 
heit und Complicirtheit der Materie gewiß eine 
anerkennenswerthe Leiſtung, die aber freilich 
auch an vielen Stellen die Spuren haſtiger Ver⸗ 
abſchiedung deutlich genug an ſich trägt. 

Es möchte im gegenwärtigen Augenblick vielleicht 
überflüſſig erſcheinen, ſich in eine Kritik des zu 
Recht beſtehenden Geſetzes einzulaſſen, zumal es 
nicht Aufgabe der Tagespreſſe fein kann, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen über den Werth oder 
Unwerth einzelner Beſtimmungen anzuſtellen. 
Immerhin erſcheint eine kurze Recapitulation der 
verſchiedenen Standpunkte auch heute nicht 
zwecklos und unnütz. Wir haben es bei den 
großen ſocialpolitiſchen Geſetzen der jüngſten Ber- 
gangenheit wiederholt erlebt, daß unmittelbar 
nach ihrem Geltungsbeginn ſich einſchneidende Ber- 
änderungen nöthig machten, welche ſich alsbald 
zu mehr oder minder gelungenen Novellen 
condenſirten. Daß - auf dem Gebiet der In⸗ 
validitäts- und Alters-Berfiherung der Wunſch 
nach Kenderungen ſich ſchleunigſt fühlbar machen 
wird, kann niemand bezweifeln, der Entſtehung 
und Inhalt des Geſetzes kennt. Da iſt es denn 
gut, die kritiſchen Waffen nicht gänzlich nieder⸗ 
zulegen. Hierzu kommt, daß ein völliges Ein⸗ 
dringen in die Bedeutung des Geſetzes doch nur 
möglich iſt, wenn man die Tragweite der einzelnen 
Beſtimmungen wenigſtens einigermaßen überſieht, 
was wiederum nur geſchehen kann, wenn man die 


*) Wir gedenken, vielfachen an uns ergangenen 
Wünſchen entſprechend, dieſen einleitenden Aus- 
führungen eine Reihe weiterer informatoriſcher Artikel 
bezüglich der in kurzem bevorſtehenden Einführung 
10 1 5 und Kltersverſicherungsgeſetzes folgen 
zu laſſen. 


Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 
Kiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domansky. 
8) Fortſetzung.) 8 
Es war dem Junker v. Süchten ſeltſam zu 
Muthe, als die Jungfrau ihn fo mit thränenden 
Augen anſah. Auf einmal war das Gemach und 
die Menſchen, welche ſich ringsumher befanden, 
kurz alles vor feinen Augen verſchwunden. Und 
in der Erinnerung ſchaute er zurück und gedachte 
eines Sommertages, da er ſelbſt noch ein halb- 
wüchſiger Burſche war und mit den Kindern 
Matthis Pielemanns — denn damals lebte noch 
ein Sohn deſſelben, welcher hernach frühe ſtarb 
— draußen auf einer Wieſe ſich tummelte. Da 
hatte ſich die kleine Anna verlaufen bei dem 
Blumenſuchen im grünen Klee und kam an 
einen breiten Graben und konnte nict 
hinüber. Auf der anderen Seite des 
Grabens aber ſtanden Heinrich und Annas 
Brüberlein und lachten, als das Kind 
ſeine Händchen, welche es voller Wieſenblumen 
hatle, ausſtreckte und hinüber wollte. Und dann 
war Heinrich flugs über den Graben geſprungen 
und hatte die kleine Anna hinübergetragen, da 
ſie bei ihrem Brüderlein zu ſein begehrte. Juſt 
ſo gemahnte es den Junker v. Süchten jetzt auch, 
als er die Jungfrau ſah, wie ſie hilfeflehend ſich 
zu ihm wandte, um, wie er glaubte, mit ihrem 
Verlobten zuſammenzukommen. Sollte er ihr 
nicht ſetzt wiederum jeinen ſtarken Arm leihen 
015 ſie ſicher hinübertragen durch die wilden 
gäaſſer⸗ gegen welche ſie gleichſam ohnmächtig an⸗ 
ampfte? Es ſummte Keinrih in den Ohren, 
was er einſtmals auf der Landſtraße aus dem 
Ihrermüthigen Liede eines fahrenden Sängers 
ernommen hatte: 
So find zwei tiefe Waſſer 
Beer Wohl zwiſchen mir und bir 
eshalb war er feſt entſchloſſen, der Sungfrau, 
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geltend gemachten Hauptgründe und Gegen⸗ 
gründe hört. 

Der Invaliditäts- und Altersverſicherung iſt es 
wie jedem neuen legislatoriſchen Gedanken 
ergangen, — ſie hat begeiſterte Verfechter und 
entſchiedene Gegner gefunden. Die erſteren er⸗ 
blicken in ihr das Endziel aller ſocialen Be⸗ 
ftrebungen, die „Löſung der ſocialen Frage”, 
die letzteren ſprechen ihr jede Bedeutung ab oder 
erklären fie für einen äußerft gefährlichen Verſuch. 

Gehen wir von dem grundſätzlichen Stand ⸗ 
punkt ab, den der Liberalismus ſtets vertreten 
hat, inſofern er jede Zwangsverſicherung 
perhorrescirt und den Weg empfiehlt, den die 
engliſchen Gewerkvereine gegangen ſind: vorerſt 
Erhöhung des Lohnes auf dem Wege freier 


Coalition, Verſicherung gegen Arbeitsloſig⸗ 


keit und erſt dann Invalidität und Alters 
verſicherung als letzter Schritt auf der Bahn der 
Selbſthilfe. Stellen wir uns vielmehr auf den 


Standpunkt der Anbeter der Staatshilfe, um 


zu prüfen, ob ihr maßloſes Lob begründet iſt, 
ob die Zufriedenheit der Arbeiter mit ihrem Zu⸗ 


ftand durch dies Geſetz bewirkt wird, ob es 


wirklich die „Krönung des ſocialen Gebäudes“ 
zu bilden berufen iſt. Und da müſſen wir jagen, 


daß dieſe überſchwänglichen Fyperbeln nicht oft 


und nicht eindringlich genug auf ihr richtiges 
Maß zurückgeführt werden können! 3 

Unter welchen Uebelſtänden leidet denn bei den 
gegenwärtigen Productionsverhältniſſen insbe⸗ 
ſondere die Klaſſe der Lohnarbeiter? Und in 
welchem Maß 


weſentlich in drei Gruppen theilen. Zur 
erſten rechnen wir die Geringfügigkeit des 
Lohnes, welche nicht bloß bewirkt, daß größere 
Verſicherungsprämien unerſchwinglich werden. 
Sie hat zur Folge, daß die Ernährung der 


Maſſen eine mangelhafte iſt, daß Wohnung und 


Kleidung den ſanitären Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprechen. Sie treibt Frauen und Kinder in Werk⸗ 
ſtätten und Fabriken, vermehrt dadurch die 


Kinderſterblichkeit, bewirkt frühes Siechthum und 


drückt den Lohn des erwachſenen männlichen 
Arbeiters noch weiter hinunter. 


des Arbeiters. Sie ſchaffen die ſtändige wie d 


bewegliche induftrielle „Reſervearmee“, die bald f 


die Landſtraßen bevölkert, von Armenunterſtützung 
und Bettel ſich erhält, bald dem Verbrechen ver⸗ 
fällt, ſtets aber auf den Lohn der anderen Arbeiter 
drückt. Zur letzten Gruppe von Uebelſtänden 


gehört eine Conſequenz des Princips der Ber- 


tragsfreiheit. Der dauernd oder vorübergehend 
erwerbsunfähig gewordene Arbeiter, wie die 
Wittwe und Waiſe des verſtorbenen, bleiben 
hilflos und ſich ſelbſt überlaſſen, oder ſie verfallen 
pf entehrenden und unzureichenden Armen- 
pflege. i 

Dem letzteren Uebel allein ſoll durch die bis- 
herige ſociale Geſetzgebung Deutſchlands theil⸗ 
weiſe geſteuert werden: der kranke und invalide 
Arbeiter ſoll vor dem äußerſten Mangel geſchützt 
werden. Leuchtet es nicht gleich ein, welch ein 
geringer, ſehr geringer Theil des Elends 
dadurch beſeitigt oder gelindert werden kann? 
Krank iſt man füglich nur während einer be⸗ 
ſchränkten Zeit; Invalidität erſtreckt ſich nur auf 
einen Bruchtheil der Arbeiterſchaft. Der kärgliche 
Lohn dagegen reicht Jahr aus Jahr ein und 
bei Millionen von Arbeitern zur Zriftung des 
Lebens nur eben nothdürftig hin, die Unſicher⸗ 
heit des Einkommens peinigt jeden Tag und 
jede Stunde. Und die Sorgen, der Mangel, 


wie er meinte, zu ihrem Recht zu verhelfen, daß 
ſie ſich ihren künftigen Ehegemahl nach freier 
Kerzensneigung wählen dürfte. 

„Mir däucht“, begann er mit lauter Stimme, 
„als ob hier bei dieſem Kandel der Haß und 
Neid gegen die Ferbers mehr mitzuſprechen haben, 
als der Jungfrau gerzensneigung. Dürfte ich mich 
aber erkühnen, Euch, edlen Herren, einen Rath 
zu ertheilen, ſo wollte ich getroſt ſagen, daß man 
dem Moritz die Hand Annas geben ſoll, um dem 
Hader und Neid zwiſchen den Geſchlechtern ein 
Ende zu machen.“ ; 

Bei dieſen Worten Heinrichs ſahen ſich die An- 
weſenden gar erſtaunt gegenſeitig in das Geſicht, 


da ſie von ihm am allerwenigſten erwartet hatten, 
daß er ſich in die Sache miſchen würde. 


Zudem 
kitzelte es ihr Ehrgefühl nicht wenig, als der 
Junker ſich erdreiſtete, ihnen Neid gegen die 
Emporkömmlinge, die Ferbers, vorzumerfen und 
denſelben als Triebfeder ihres ganzen Gebahrens 
hinzuſtellen. Caspar Schilling aber, deſſen An⸗ 
weſenheit ſo lange garnicht zu bemerken geweſen 
war, und der ſich beſcheidentlich in einer Ecke ge⸗ 
halten hatte, ſprang erſchrocken vor; denn falls 
man ſich mit den Ferbers verſöhnte, gab's für 
ihn hier nichts mehr zu ſuchen. Darum ſprach er 
mit heftigem Ton: 

„Erlaubt, edle Herren, daß ich auch ein Wört⸗ 
lein in aller Beſcheidenheit rede. Aber ſchlingt 
ſich erſt ein Trauring um Euch und die Ferbers, 
ſo iſt es mit Eurer Macht vorbei, welche Euch 
doch als den altangeſeſſenen Geſchlechtern der 
Stadt von Rechtswegen gebührt.“ 

Das war eher nach dem Sinn der Männer 
geſprochen, und während ſich nun ein lebhaftes 
Kin- und Herreden erhob und Heinrich die Rechte 
der vermeintlichen Brautleute wacker vertheidigte, 
merkte niemand als Frau Barbara, daß die 
Jungfrau erblaßte und nach einer Stuhllehne 
griff, um ſich zu halten, da ihr die Sinne 
zu ſchwinden drohten. Indem ſprang Frau 
Barbara eilends zu und hielt die Jungfrau, 
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wird durch die bisherige Unfalls 
Kranken- und Invaliden-Derficherung den uebel⸗ 
ſtänden abgeholfen? Die letzteren laſſen ſich 


Zur zweiten 
Gruppe gehört die Unſicherheit des Einkommens. 
Kriſen und Saiſonſchluß, Entlaſſungen und Arbeits⸗ 
einſtellungen ſpielen eine trübe Rolle im Lebenn | }: 

gangen. Schon vorher war einer Anzahl von 
Mitgliedern, von welchen wohl ein Referat über 
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die alle Tage wiederkehren, werden durch den 
Gedanken, daß für den Fall der Invalidität eine 
Rente, für den Fall der Erkrankung ärztliche 
Hilfe und Unterſtützung geſichert find, weder ver- 
ſcheucht noch gemindert. die Zufriedenheit der 
Tauſende invalider Rentner und Staats- 
penſionäre, ſie bedeutet noch lange nicht die Zu⸗ 
friedenheit der Millionen arbeitender und 
darbender Menſchen, und noch weniger die Zu- 
friedenheit der erwerbsloſen Maſſen! 

Dieſe Betrachtung zwingt wohl dazu, einen 
recht beſcheidenen Maßſtab an die bisherigen 
Leiſtungen der ſog. ſocialen Geſetzgebung anzu- 
legen. Und es kommt hinzu, daß dieſe Geſetz⸗ 
gebung, und gewiß nicht zum mindeſten das neue 
Geſetz, Gefahren mit ſich bringt, die nicht leicht 
überſchätzt werden können. Sie lähmt die freie, 
individuelle Initiative, das ſelfgovernmentale 
Wirken gerade der Arbeiter-Elite in wahrhaft 
vernichtender Weiſe, fie ſteigert die Staats- oder 
wenigſtens die Behörden-Omnipotenz, das Schreibe ⸗ 
Unweſen und den ganzen bureaunkratiſchen 
Formelkram in bisher unerhörter Weiſe und 
legt, last not least, der Induſtrie und dem 
Kleingewerbe Laſten auf, zu deren Tragung jene, 
wollen fie concurrenzfähig bleiben, vielleicht gar- 


nicht im Stande fein möchten. 


Aber dies iſt oft genug hervorgehoben, iſt mit 
mehr oder minder beredten Argumenten ver- 
theidigt worden. den Sieg haben jene davon 
getragen, welche das Geſetz wollten weniger um 


ſeiner ſelbſt willen, denn als Waffe in dem 


Kampfe gegen die Socialdemokratie. Und ſo 
müſſen wir es denn hinnehmen wie es iſt, mit 
all' feinen mangelhaften Details, mit feiner viel- 
fach hervortretenden Feindfeligkeit gegen jede 
ſelbſtändige Regung der Arbeiterſchaft und wollen 
uns bei der freilich ſchwachen Hoffnung be- 


ſcheiden, daß die Befürchtungen ungerechtfertigt 


waren, daß das Geſetz trotz alledem heilſam und 
gut ſich bewähren werde. 5 


Deutſchland. 


Berlin, 2d. Noobr. Den Mitgliedern der Com- 
miſſion von Jachmännern zur Vorberathung der 
allgemeinen Reform des Schulweſens ſind jetzt 
die Fragen unterbreitet worden, über welche die 
Regierung gutachtliche Keußerungen der Fach⸗ 
männer erwartet. Außerdem ift den Herren auch 
ie Geſchäftsordnung für die Berathung zuge⸗ 


einzeine Theile des Berathungsſtoffes erwartet 
wird, Fragematerial zugegangen. Ueber alle dieſe 
Dinge, ja ſogar über die Namen der Ein⸗ 
berufenen follte, der „Voſſ. Zig.“ zufolge, Still- 


ſchweigen beobachtet werden. Wie weit dies be⸗ 


züglich der Mitgliederliſte durchzuführen war, 
beweiſt der Umſtand, daß, bis auf wenige Aus- 
nahmen, ſämmtliche Berufungen bekannt ge⸗ 
worden ſind. Wie man hört, will eine Gruppe 


der Mitglieder dahin wirken, daß wenigſtens die 


Ergebniſſe der Berathungen der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten bleiben. 
[Toeppen.] Die Meldung der „Areuz-Itg.” 


von der Verhaftung Kurt Toeppens durch die 


Engländer in Lamu iſt, einer Hamburger 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ zufolge, unrichtig. 
In Hamburg iſt ein vom 2. Dezember datirter 
Brief Toeppens aus Zanzibar eingetroffen, aus 
welchem ſich ergiebt, daß die Engländer der Ab- 
reiſe Toeppens von Lamu nichts in den Weg 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Bataillonen an und dürften bei dem Eiſenbahn 
bau zwiſchen Bagamoyo und Dar-es-Galaam als 
Beamte verwendet werden, die Führung des 
Transportes hat Lieutenant v. Behr. 

* [3um erſten Vorſitzenden des Vorſtandes 
des deutſchen Nriegerbundes] iſt an Stelle des 
Oberſten v. Elpons, der bekanntlich vor einigen 
Monaten dieſes Amt niedergelegt hat, in einer 
außerordentlichen Sitzung des Geſammt-Bundes⸗ 
Borftandes der Generallieutenant z. D. v. Reuthe 
gen. Finck einſtimmig gewählt worden. Derſelbe 
hat, der „Poſt“ zufolge, die Wahl angenommen 
und wird nach erfolgter Beſtätigung des Herrn 
Miniſter des Innern dieſes Amt übernehmen. 

* [Die Beſchlüſſe der Arbeiterſchutzcommiſſion 
bei der erſten Leſung der Gewerbenovelle!] ſind 
im ganzen nicht von beſonderer principieller Be- 
deutung mit zwei Ausnahmen: dem Beſchluß auf 
Einführung einer Entſchädigung beim Contract⸗ 
bruch in § 125 und der Streichung des § 153, 
der die Coalitionsfreiheit durch allerhand 
Strafen ſichern ſollte. Daneben iſt beachtens⸗ 
werth ein Zuſatz in $ 113, der jede Kennzeich⸗ 
nung der Zeugniſſe, welche bewirken fon, daß 
der 56 w A 0 Fortkommen behindert 
werde, verbietet, und die wiederholte Beſtimmung 
($$ 105 d, 105 8, 120, 139 a, 154), wonach An⸗ 
ordnungen des Bundesrathes zur Kenntniß des 
Reichs tages gebracht werden müſſen. Abgelehnt 
ſind außer § 153 der Abſ. 1 $ 151, wonach 


der Gewerbetreibende für die Uebertretung 
polizeilicher Vorſchriften nur ſtrafbar fein 
ſoll, wenn dieſelbe mit feinem Vorwiſſen 


geſchehen iſt, und § 137 g, der die Abänderung 
beſtehender Arbeitsordnungen innerhalb vier 
Wochen verlangte. Von den eigentlichen Arbeiter- 
ſchutzbeſtimmungen iſt erwähnenswerth die Aus- 
dehnung der Sonn⸗ und Feſttagsruhe auf min- 
deſtens dreißig Stunden und die Beſtimmung, 
daß die Ruhezeit am vorhergehenden Werktage 
ſpäteſtens um 12 Uhr Abends zu beginnen hat, 
daß an Werktagen der Fortbildungsunterricht 
in die Arbeitszeit der jungen Leute zu legen iſt, 
daß verheirathete Frauen höchſtens zehn 
Stunden täglich beſchäftigt und Wöchnerinnen 
während ſechs Wochen nach ihrer Niederkunft 
nicht arbeiten dürfen. Im § 1394 nahm die 
Commiſſion dem Bundesrath die ihm von der 
Vorlage gewährte Ermächtigung, die Verwen⸗ 


dung von Arbeiterinnen über 16 Jahre während 
der Nachtzeit für gewiſſe FJabricationszweige zu 
geſtatten, und beſchränkte für Fabriken mit un- 


unterbrochenem Feuer die Ausnahmen derart, daß 
die Dauer der Arbeitszeit für Arbeiterinnen über 
16 Jahre 64 Stunden wöchentlich nicht überſchreiten 
darf, daß junge Leute in Ziegeleien nur 64 Stunden 
wöchentlich, bei Nachtzeit nur zehn Stunden ar- 
beiten und Pauſen von mindeſtens einer Stunde 
zu gewähren find. die für Spinnereien vor- 
geſehenen Ausnahmen wurden einfach geſtrichen. 
Nach § 124 wird hinfort nicht nur die Verleitung 
zu geſetzwidrigen Handlungen, ſondern auch der 
Verſuch dazu vom Arbeitsverhältniß ohne Auf- 
kündigung entbinden; nach § 134a können auch 
für einzelne Abtheilungen eines Betriebes Ar- 
beitsordnungen erlaſſen werden und nach § 13 b 
find alle Geldſtrafen in ein Verzeichniß einzu- 
tragen, welches den Namen des Beſtraften, Grund 
und Köhe der Strafe ergeben muß und den 
Kufſichtsbeamten jederzeit auf Verlangen vorzu- 
legen iſt. Damit find die weſentlichen Aende- 
rungen, die die Commiſſion in erſter Leſung an 
der Vorlage vorgenommen, ſämmtlich verzeichnet. 


heftige Rede der Männer, und als Frau Barbara 
die ſunge Maid, welche noch kaum ihrer Sinne 
mächtig war, hinausführte, war es einen Augen- 
blick in dem Gemach ganz ſtill. 

„Weiß Gott, wie das noch werden mag“, ſeufzte 
der alte Bürgermeiſter und ſtützte das Kinn mit 
dem langen, ſchneeweißen Bart in ſeine Hand. 
„Mich dauert das Kind; aber ſo ohne weiteres 
ihm nachzugeben, dünkt mich auch nicht das Rechte.“ 

„Höret, Ihr Herren”, meinte Reinhold Zeld- 
ſtete, „ich kann mir nicht helfen, aber es kommt 
mir juſt ſo vor, als ob ſich das nicht alles ſo 
verhalte, wie es uns die Anna erzählt hat. 
Da muß etwas Anderes dahinter ſtecken, und 
das Plappermäulchen hat's dieſes Mal mit der 
Wahrheit nicht ernſt genommen.“ 

„Meine Tochter ſollte uns belogen haben?“ 
brauſte Matthis Pielemann auf. „Dafür möchte 
ich gut ſagen, daß ſolches in meinem Hauſe —“ 

„Halt“, fiel ihm der alte v. Süchten in die 
Rede, „gebt nicht Euer Wort, wo Ihr nicht ganz 
ſicher ſeid.“ 

Eben wollte noch Heinrich die Jungfrau von 
dem Verdacht der Unwahrheit reinigen, da erſchien 
dieſe wieder in dem Gemach, von Frau Barbara 
begleitet. Die Letztere aber zeigte ein triumphiren⸗ 
des Geſicht, als ob ſie eine wichtige Entdeckung 
gemacht hätte. Und fo war es auch, denn 
Jungfer Anna hatte ihr draußen alles geſtanden. 
Deshalb rief ſie eifrig den Männern entgegen: 

„Es iſt anders darum! Sie hat ſich nicht ver- 
lobt; was ſie geſagt hat, iſt aus Bedräuung und 
Furcht geſchehen vor dem Briefe, welchen Moritz 
Jerber ihr geſchrieben.“ 

Nun wollten alle vorerſt nichts Anderes als 
von dem Briefe erfahren, und Anna mußzte er⸗ 
zählen, wie ſie zu demſelben gekommen war, 
auch was darin geſtanden und ſie jo in Ber- 
wirrung und Furcht verſetzt hatte. da war's 


nun luftig zu ſehen, welch' Erſtaunen ſich auf 


ſonſt geweſen. 

„Aber Kind“, unterbrach Herr Reinhold Zeld- 
ſtete zuerſt das Schweigen, welches während der 
Erzählung Annas geherrſcht hatte, „warum haſt 
du nicht gleich zu mir Vertrauen gefaßt und mir 
alles gebeichtet, wie es ſich zugetragen? Da hätteſt 
du dir viel Herzeleid erſparen können.“ 

„Und obendrein den Zorn deines Vaters“, fiel 
Matthis Pielemann mit finſterer Miene ein. „Du 
weißt, daß ich aller Lüge gram bin und die 
Wahrheit über alles halte.“ a 

„Nun, nun“, fagte der alte Bürgermeiſter be- 
gütigend, „es war freilich nicht recht von der 
Anna, fo mit lugvollen Worten umzugehen. Aber 
wollet bedenken, in welche Angſt und Verwirrung 
ſie durch den Brief gerathen war, und daher 
Gnade vor Recht ergehen laſſen.“ 

„Zudem dürfte eine Nothlüge wohl nicht fo 
ſtreng zu ahnden fein“, meinte Caspar Schilling, 
worauf ihm der Vater der Jungfrau in beißendem 
Tone zurief: „Alſo iſt die Noth das Kinterthür⸗ 
lein, durch welches die lügneriſche und heuchle⸗ 
riſche Zunge immer noch zu ihrer Entſchuldigung 
hindurchſchlüpfen kann! Ich ſage: Gebot kennt 
keine Noth!“ 

„Ihr mögt wohl Recht haben, Gevatter“, 
miſchte ſich Frau Barbara in das Geſpräch, „und 
Euer Kind wird ſich fortan ſicherlich hüten, durch 
eine Nothlüge wiederum in ſolche Ungelegenheiten 
zu kommen. Aber nun vergeßt den Aerger, und 
Ihr anderen Herren kommt auch herbei und 
nehmet vorlieb, was unſer Kaus zu bieten 
vermag.“ = 

Während des Geſpräches hatte nämlich die 
umſichtige Hausfrau einen bereit gehaltenen 
Imbiß aufgetragen; nun nöthigte ſie ihre Gäſte, auf 
ſchnell herbeigeſchafften Stühlen an dem Tiſch 
in der Mitte des Gemaches niederzuſitzen und 
fleißig zuzulangen. Wenn es auch nur ein ſoge⸗ 


HFandelsverkrags-Berhanblungen einander bereits mit⸗ 


getheilt. Bon Differentiakzöllen zu Zunſten Oeſterreichs 
enthalten die deutſchen Vorſchläge nichts. 

Beſtätigung bleibt umſomehr abzuwarten, als 
dieſe Nachricht allen bisherigen hierauf bezüglichen 
Meldungen betreffs der Differentialzölle diametral 
zuwiderläuft. 

* [34 dem Rededuell Richter-Miguel] im 
Abgeordnetenhauſe ſchreibt der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ (Alex. Mener): 

„Schon im Zrühftükszimmer ſah man, daß 

as Abgeordnetenhaus einen ungewöhnlichen Tag 
hatte; es war leer und blieb leer und um 8 Uhr 
packte Herr Schutze feinen ganzen Vorrath an 
kalter Küche wieder ein, als wäre es das Erb- 
ſchaftsſteuergeſetz. So feſſelnd wirkte die Discuſſion 
im Saufe. Nur zwei Reden wurden gehalten, 
von Richter und von Miquel. An elocutoriſcher 
Kunſt iſt der Finanzminifter ja feinem Gegner bei 
weitem überlegen. Richter kann im Grunde 
nicht für einen großen Redner gelten. 
Als nach dem Geigenſpiel von Paganini 
einmal ein Sturm des Entzückens das Haus 
durchbrauſte, bemerkte ein kühler Kritiker: 
„Eigentlich iſt es doch nur ein Bischen Uebung 
und Zingerfertigtzeit“; fo beruht auch die ganze 
Wirkung von Richters Reden nur auf ein bischen 
Sachkenntniß und geſundem Menſchenverſtand. 
Wenn man Richter zwänge, auch nur fünf Minuten 
lang über einen Gegenſtand zu reden, von dem 
er nichts verſteht, und ſich dabei eines eigenen 
Gedankens zu enthalten, ſo würde er ſich bei⸗ 
ſpiellos blamiren; in dieſer Beziehung muß er 

noch Vieles lernen, zum Beiſpiel von Marcus 

Tullius Enneccerus. Miquel dagegen iſt ein 
vollendeter Redner. Welche Schlagfertigkeit! Un- 
mittelbar, nachdem Richter: feine zweiundeinhalb⸗ 
ſtündige Rede beendigt hatte, erhob ſich der 

- Zinanzminifter und widerlegte Punkt für Punkt 
— dasjenige, was vor Wochen und Monaten in 
der „Zreifinnigen Zeitung“ geſtanden hatt. 

Richters Hauptthema war das geweſen, daß 
die Vorlagen von den Steuerzahlern ſofortige 

Opfer verlangen und ihnen Erleichterungen für 
die Zukunft in Ausſicht ſtellen, wenn ſich ſolche 


als möglich erweiſen ſollten. Mit vollendeter 


dialectiſcher Kunſi wußte der Finanzminiſter über 
eine große Anzahl von anderen Dingen ſo lange 
zu ſprechen, bis dieſer punkt gon den Zuhörern 
„ vergeſſen war und darum nicht mehr widerlegt 
zu werden brauchte. Wenn Achter ein Kkunſt⸗ 
vollerer Redner wäre, hätte er ſich auf dieſes ein⸗ 
zige Thema beſchränkt und fo dem Finanzminifter 
eine breite Reihe von Angriffspunkten entzogen. 
Auf dieſen einen Punkt kommt es in der That 
nur an. Wenn die Regierung Zug um Zug Er- 


leichterungen böte, würde wahrſcheinlich der 


größere Theil der freiſinnigen Partei ſich mit 
dem Geſetze befreunden. Aber wenn, wie es 
ſcheint, das Einkommenſteuergeſetz zu Stande 
kommt und die Landgemeinde ⸗Ordnung nicht zu 
Stande kommt, ſo wird die Ueberweiſung der 
Realfteuern an die Communalverbände von ſelbſt 
hinfällig. Dann kann ſie Herr Miquel ſelbſt beim 
beſten Willen nicht durchführen. Die Methode, 
jede Anſicht, welche der ſeinigen entgegenſteht, 
als Ausfluß des Fractionsgeiſtes zu bezeichnen, 
während feine Anſichten nur den Intereſſen des 
Vaterlandes dienen, iſt zwar nicht von ihm er⸗ 
funden, aber er hat ſie ſich mit vollendeter Ge⸗ 
ſchicklichkeit angeeignet.“ a i 


A Ider engliſche Commiſſar in Meftafrika], 
Major Mac Donald, welcher kürzlich 991 en N 


wo er mit der deutſchen Regierung wegen der 
Grenze am Rio del Rey 15 fc Tenor nach London 
zurückberufen wurde, wird ſich ſofort nach Weſt⸗ 
afrika begeben. Die conſulariſche Jurisdiction in 
jenen Gegenden iſt neu geordnet worden. Major 
Mac Donald wird nicht nur der Nachfolger von 
Hewitt als britiſcher Conſul in den deutſchen weſt⸗ 
afrikaniſchen Beſitzungen, ſondern feine Juris- 
diction wird ſich auch über die Oelflüſſe erſtrecken 
und faſt einer Verwaltung gleichkommen. Zhat- 
ſächlich ift er der Vertreter der Regierung am 
Niger ſelbſt. An den Delflüſſen ift die Lage in 
der letzten Zeit nicht ſo befriedigend geweſen. 
Mac Donald iſt ſchon zwei Mal Commiſſar in 
den Nigergengenden geweſen. 

* [Brief eines Offiziers] Dieſer Tage iſt ein 
kleines Schriftchen erſchienen, das als ein Zeichen 
der Zeit einiges Intereſſe beanſpruchen darf. Es 
iſt dies der Brief eines ſüddeutſchen Edelmannes 
und Offiziers an ſeinen ſoeben zum Offizier er- 
nannten Sohn, den er unter dem Titel „Mahn- 
ruf an die deutſchen Offiziere” (Freiburg i. B., 
J. E. Jehſenfeld) der Oeffentlichkeit übergeben hat. 
Der Verfaſſer, welcher offenbar ein guter Eonjer- 

vativer, daneben aber ein ernſt und mild denken⸗ 
der Mann iſt, ſpricht darin Anſchauungen über 
die Aufgabe des Heeres als Erziehungsinſtitut und 


— 


flichten des Offiziers als Volkserzleher 


die P ers als ziehe 
ergebrachten Zuſtänden ge 


welche ſich von den 


waltig unterſcheiden. Er citirt — horribile dietu 


— ein paar Seiten aus Curt Abels Broſchüre: 
„Bier Wochen Vice-Wachtmeiſter“ und legt fie 
feinem Sohne mit den Worten ans Herz: „Ich 
kann dich über die Pflichten deines heiligen, 
edlen Berufes, über die Bedeutung deiner Perſon 
für unſer Vaterland nicht beſſer belehren.“ Er 
hat den Brief ſeiner Angabe nach veröffentlicht 
„auf Beranlafjung lieber Kameraden“, die alſo 
wohl ſeine Meinungen theilen. Zu wünſchen wäre 
es, daß dieſe Meinungen ſich über die ganze 
deutſche Armee verbreiteten. 5 

Poſen, 25. November. (Privattelegramm.) In 
der heutigen Conferenz beider Domkapitel ſoll 


dem Vernehmen nach eine neue erzbiſchöfliche 


Candidatenliſte nicht aufgeſtellt, die Angelegenheit | höhung der 


vielmehr dem Papſt überwieſen worden ſein. 

D Bofen, 25. Novbr. Wie unter dem 25. September 
gemeldet worden war, hatten drei ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten, Lukszew, Gorch und Lapiszin, den ruſſiſchen 
Grenzinſpector Melchior bei Slupec ermordet und 


waren dann nach Preußen flüchtig geworden. Jetzt iſt 


Lukszew in Gneſen aufgegriffen und verhaftet worden. 
Den beiden anderen Mördern iſt es allem Anſchein 
misch geglückt, über Hamburg nach Amerika zu ent⸗ 
wiſchen. 


Frankfurt a. M., 24. Nov. Bei den heutigen 


Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten-Ver⸗ 


lu egte die Lifte der vereinigten 
3 n Zrel. werde die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer 


Nationalliberalen, Demokraten und 
finnigen in allen Bezirken. 3 
Holland. 


Amfterdam, 24. Novbr. In parlamentariſchen 


Kreiſen wird die Frage erörtert, ob durch ei 
Geſetz feſtzuſtellen ſei, daß die Wahl de 
künftigen Gemahls der jungen Königin an di 
Zuſtimmung des Parlaments gebunden ſei, dam 
nicht etwa Holland, wenn auch nur durch Per 
onalunion, an irgend eine Großmacht oder an 

elgien falle. Es ſei nicht verfrüht, hieran zu 


denken. 
Frankreich. 
Paris, . November. Nach einem in de 
Abendblättern veröffentlichten Communiqué be 
Regierung ſind derſelben von verſchiedenen Seite 
Klagen zugekommen, daß einzelne nordameri 
kaniſche Conſuln ſich weigerten, Inn vo 
9 0 vorgelegte Facturen zu legaliſiren 
well letztere nicht mit genügenden details übe 
den Kerſtellungspreis verſehen wären. Die Blätter 
heben hervor, daß darin entweder eine zu eng⸗ 
herzige oder eine mißbräuchliche Interpretation 
der Mac Kinlen⸗-Bill 1 75 f (W. T.) 
: ee Italien. Bi 
Rom, 24. Novbr. Nach den bisherigen Zu 
anden über die Wahlen haben di 
adicalen 16 Sitze verloren und 12 gewonnen. 
ö i Serbien. a 3 
Belgrad, 24. Nov. Wie beſtimmt verſichert 
wird, hat die Königin-Mutter Natalie die Ab 
ſicht, der Skupſchtina eine Denkſchrift über di 
Eheſcheidung zu überreichen, aufgegeben. (W. 7 
Amerika. f 
Buenos⸗Kures, 24. November. Wie verlaute 
beabſichtige die Regierung der Kammer Gejeh 
entwürfe betreffend die Einkommenſteuer, di 
Zahlung der Zölle in Gold und eine Vermin 
derung der Staatsausgaben vorzulegen. (W. 


Telegraphiſcher Gpecialdienf 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 25. Nopbr. Das Erbſchaftsſteuergeſetz 


0 


wurde heute nach 1½ſtündiger Debatte der mit | 


der Berathung der Einkommenfteuer-Borlage be- 

auftragten Commiſſion überwieſen. 3 
Die Debatte wurde durch eine Empfehlung der Vor⸗ 

lage durch den Geh. Finanzrath Rathjen eingeleitet, 


Abg. Dr. Mithoff (nat.-lib.) ſprach namens jeiner | 


Partei gegen die Vorlage. Die Heranziehung der Ehe⸗ 
gatten und Kinder zur Erbſchaftsſteuer habe in der 


nationalliberalen Partei gar keine Freunde; jedenfalls 


empfehle es ſich, erſt die Erfahrungen mit dem neuen 
Einkommenſteuergeſetze abzuwarten. 3 

Abg. Richter erklärte, wenn biefe beiden Kategorien 
forifielen, würde die Vorlage jeden Zuſammenhang 
mit der Steuerreform verlieren. Trete man einmal in 
die Specialberathung ein, dann ſei es angezeigt, auch 
die Frage der Heraufſetzung des ſteuerfreien Minimums 
und Einſchränkung der Steuerfreiheit für die todte 


Hand in gründliche Erwägung nehmen. Die Begünfti- 1 
gung der Zideicommifje laſſe ſich weder wirthſchafts⸗ 5 


—— 


I 


teuerpofitifch rechtfertigen. Die Entſchädigung für 
Staatshaffe durch Erhebung eines Stempels von 
Procent bei Errichtung von Zideicommiſſen ſcheine 
mehrfach dadurch illuſoriſch gemacht zu werden, daß dieſer 
Stempel im Gnadenwege erlaſſen worden ſei. 
Neuerdings verlaute, daß ſolches bei Errichtung eines 
Sideicommiſſes durch den damals noch activen Miniſter 
v. Lucius geſchehen ſei, und zwar auf Antrag ſeiner 
Collegen im Staatsminiſterium. Eine Aufklärung hier- 
über und über die ganze Angelegenheit der Dispenſe 
werde ausdrücklich erbeten. dann kam Redner auf 
die officiöſe Preſſe zurück, 5 
Finanzminiſter Miquel kritiſirt das geſtern ent⸗ 
wickelte Finanzprogramm Kichters. Für Aufhebung 
der Zölle und indirecten Steuern biete er nur eine Reform 
die Zuckerſteuer, letztere aber auch nicht unter Er⸗ 
Verbrauchsabgabe. das heiße mit 
dem Pfennig den Thaler bezahlen wollen. Bezüglich 
der Staatsausgaben habe ſich in den letzten Jahr- 
zehnten die Welt merkwürdig verändert. Die frühere 
Abneigung des Landtages gegen Ausgaben ſei einem 
allgemeinen Antreiben der Staatsregierung zu neuen 
Ausgaben gewichen. Daß Richter indirect zu einer 
ſchärferen Staatsaufſicht oder gar ju geſetzlichen Be- 


ſtimmungen vezüglich der richtigen Verwendung der 


für die Communen überwieſenen Gelder rathe, beweiſe 


nur, daß er trotz aller liberalen Geſinnungen eine etwas 
ureaukratiſche Ader habe, (Heiterkeit) Allerdings 


zu beſtimmten, geſetzlich feſtgelegten Zwechen ju er⸗ 
folgen haben. (Beifall.) 

Abg. v. Nauchhaupt (conſ.) ſpricht gegen die Erb- 
ſchaftsſteuer und vertheidigt die Zideicommiſſe. 
Darauf erfolgt eine 
Richter und Miquel über das freiſinnige Finanz- 
programm. 

Abg. Rickert: Auch ich muß meinerſeits Verwahrung 


| dagegen einlegen, daß wir leihtAusgaben bewilligten, aber 


nicht Einnahmen zur Verfügung ſtellen wollten; das 
iſt nicht richtig. Wenn wir Zölle aufheben, ſo würde 
ich eine Steuer wie die Erbſchaftsſteuer gern be- 
willigen, ſogar die Progrefflon bei der Einkommen- 
teuer, Sind wir denn überhaupt gegen Zölle? Wir 
aben uns nicht geweigert, Finanzzölle zu bewilligen, 
aber wir wollen keine Zölle, welche die Lebensmittel 
vertheuern. Der Kauptmangel in unſerer Steuer 
olitik iſt eben das Fehlen der Quotiſirung. Abg. 


v. Bennigſen hat im Jahre 1879 ſogar die Auoti⸗ 


ſtrung des Kaffee- und Salzzolles verlangt. Ich be- 
ſtreite, daß es ein Naturgeſetz iſt, daß mit größeren 
S 


Staatsaufgaben auch die Ausgaben wachſen müſſen. Ich 


verweiſe dens inanzminiſter auf dasUrtheil hervorragender 
Volkswirthe, z. B. auf Schmoller. Dieſer legt in 
einem Buch „Epochen der preußiſchen Finanzpolitik” 
ausdrücklich Verwahrung dagegen ein, daß es ein 
nothwendiges Naturgeſetz ſei, daß die Staatsausgaben 
wachſen. Die Blüthe Preußens beruhe neben jeiner 
Wehrkraft auf der geringen Schuldenlaſt, dem mäßigen 
Steuerdruck und dem humanen Steuerſyſteme. Es iſt 
unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, daß nicht, wie bei den 
indirecten Steuern, auch bei den directen die Gin- 
nahmen koloſſal geſteigert werden. (Beifall links.) 


= Berlin, 25. Novbr. Der Bundesrath ſtimmte 
heute den Geſetzentwürfen betreffend die Ab- 
änderung des Patentgeſetzes und den Schutz 
von Gebrauchsmuſtern zu. N 

E Der „National-Zeitung“ zufolge iſt zwiſchen 


5 der Colonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
und der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft ein 


Abkommen getroffen worden, daß letztere vom 
1. Januar bis 1. April 1891 die Zollerhebung 


an der deutſchoſtafrikaniſchen Küſte auf Reichs⸗ 
rechnung beſorgt, da das Reich bis dahin die 


erforderlichen Einrichtungen nicht zu treffen vermag. 
— der frühere Oberbürgermeiſter von Danzig, 
v. Winter, befindet ſich, wie bereits mitgetheilt, 
zur Zeit in Berlin in der Klinik des Profeſſors 
Krauſe, um ſich der ärztlichen Behandlung nach 
der Koch'ſchen Methode zu unterziehen. Derjelbe 
hatte geſtern, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, 
die große Freude, daß ihm die Kaiſerin 
Friedrich einen Krankenbeſuch machte, um zu 


ſehen, wie es ihm erginge. Leider ſoll eine 


weſentliche Beſſerung in dem Zuſtande des Herrn 
v. Winter bis jetzt noch nicht zu bemerken ſein. 
Zu Ehren Kochs ſoll am 21. Dezember ein 
großer Fackelzug veranſtaltet werden. Die Ber- 


nanntes Schweinevesper war und aus Sülze und 
kaltem Schinken beſtand, welch letzteren man mit 
Zimmet und Nelken beſtreut hatte, lud doch das 
ſchäumende Bier in den zinnernen Krügen zum 
Schmauſen ein. Die Männer ließen ſich das auch 
nicht zwei Mal ſagen, denn nach guter, alter Art 
und Sitte wurde die Gaſtfreundſchaft als etwas 
Selbſtverſtändliches geübt und genoſſen, und es 
gab dabei keine Ziererei und vornehmthuendes 
Weſen, wobei die Leute oftmals hungrig bleiben 
ſollen. Caspar Schilling wenigſtens wollte das 
heute um keinen Preis, denn die tägliche Koſt im 
Prieſterhauſe, bei welcher Hering und Stochfiſch 
mit einander wechſelten, war ſchmal genug. Und 
wie manch Einem bei einem guten und reichlichen 
Mahl die trefflichſten Gedanken kommen, hatte 
er gar bald einen Plan ausgeheckt, welchen er 
der Tiſchgeſellſchaft vortrug. Um nämlich den 
ärgerlichen Streit zwiſchen den Geſchlechtern güt- 
lich beizulegen, ſchlug er eine Unterredung mit 
den Ferbers in der Marienkirche für den nächſten 
Sonntag vor. Dabei müßte man dann den 
Ferbers in verſöhnlichem Ton ſagen, daß aus 
der Heirath nichts werden könnte, und daß Moritz 
ſich nach einer anderen Braut umſchauen ſollte. 
Insgeheim wußte der ſchlaue Sachwalter freilich, 
daß die Zerbers nicht fo leicht ihre Anſprüche 
aufgeben würden. Sonſt hätte er beileibe nicht 
den Vorſchlag gemacht, da er im Falle der Ber- 
ſöhnung leicht feines Dienſtes quitt geworden 
wäre. So abet geberdete er ſich gar verträg- 
lichen Sinnes und fein Vorſchlag fand daher auch 
bei den Tiſchgenoſſen allſeitige Zuſtimmung. 


Während die Männer alſo ihre Unterhandlungen 
pflogen, war Frau Barbara um Anna beſchäftigt, 
welche bleich und abgeſpannt in dem mächtigen 
Lehnſtuhl des alten Bürgermeiſters ſaß und mit 
ihrer zarten Geſtalt beinahe darin verſank. 


„das arme Ding ſieht noch ganz blaß aus“, 
ſagte die Hausfrau in mitleidigem Ton und hielt 
am die Lippen der Jungfrau ein venetianiſches 


Anna ein wenig nippte. 

„Ich will ſie Euch vorläufig hier laſſen, wenn 
Ihr, nichts dagegen einzuwenden habt, Frau 
Baſe“, erwiderte Matthis Pielemann, welcher 
wohl befürchten mochte, daß zu Haufe bei der 
ſchwachen Mutter und Jutta der ungeſtüme Moritz 
Ferber am Ende doch noch etwas durchſetzen und 
wirklich die Zuneigung der Jungfrau für ſich ge- 
winnen könnte. 

Bei dieſen Worten ſahen alle erſtaunt vom 
Tiſche auf und zu der Jungfrau hinüber, welche 
erſchrecht und mit Thränen im Auge ſich ein 
wenig nach vorne neigte, als ob ſie nicht genau 
alles vernommen hätte, und doch kein Wort des 
Widerſpruches wagte. : 

„Du haft dir ja immer ein Töchterlein ge⸗ 
wünſcht, Barbara“, ſcherzte der Bürgermeiſter. 
„Nun haſt du wenigſtens ein Pflegetöchterlein 
und kannſt es nach Herzensluſt hegen und 
pflegen.“ ö 
„Das will ich auch“, ſagte die Hausfrau eifrig, 
„und zwar will ich die Jungfrau halten wie mein 
leibeigenes Kind und wie meinen Augapfel 
hüten“, ſetzte ſie noch hinzu, und dieſe Worte 
waren für den mißtrauiſchen Vater Annas, 
welcher nun bald überall Freier witterte, be- 
ſonders berechnet. „Da werdet Ihr nun wohl 
ausziehen müſſen, Junker“, ſpottete Herr Gregor 
Melmann, zu Keinrich gewendet, in halblautem 
Ton, „denn unter einem Dache könnt Ihr doch 
nicht mit einem fremden Mägdlein bleiben.“ 

Heinrich v. Süchten that, als ob er die ſpöttiſche 
Rede nicht gehört hatte, und ſah nur unver- 
wandt dem lieblichen, mütterlichen Thun zu, mit 
welchem ſich Frau Barbara um die Jungfrau zu 
ſchaffen machte. Dabei blitzte es in feinen Augen 
gar hell auf, als Matthis Pielemann ſeinen 
Eltern das unerwartete Anerbieten vortrug, die 
Jungfrau auf einige Zeit in ihrem Haufe zu be- 
herbergen. Indem war die Mahlzeit beendet, 
und die Gäſte rüſteten ſich zum Kufbruch. Die 


Kryſtallglas mit funkelndem Wein, von welchem 


Männer verabſchiedeten ſich von dem Hausherrn 
und ſeiner Ehefrau mit biederem Kändedruck 
und nickten der zurückbleibenden Jungfrau 
freundlich zu. Zwiſchen der letzteren und ihrem 
Vater gab's nicht gerade ein rührend Abfdied- 
nehmen. Anna hauchte nur einen Kuß auf die 
Rechte des Vaters und rief ihm nach: 
„Grüßt mir die Mutter und Jutta!“ Dann lehnte 
ſie weinend ihr Köpfchen auf die Schulter der 
Beau. welche fie im Verein mit ihrem Gatten 
tröſtete. 

Der Junker v. Süchten kam ſich auf einmal 
überflüſſig vor und verließ ebenfalls ſchweigend 
bas Gemach. In Wahrheit konnte er die Jung- 
frau nicht jo weinen ſehen, denn da ſtieg ſo⸗ 
gleich wieder das Bild der kleinen Anna vor 
ihm auf, wie ſie damals mit Thränen im Auge 
bittend die Händchen ausgeſtreckt hatte. So ſchalt 
er denn im Stillen auf den ſtrengen Vater, welcher 
feine Tochter in ein fremdes Haus gab. 
Andererſeits mußte er es aber wieder für eine 
glückliche fügung halten, da ſeine Mutter nun 
doch endlich ihren Ferzenswunſch erfüllt ſah und 
wenigſtens auf eine Zeit lang ein Pflegetöchterlein 
um ſich hatte. Ob das aber der einzige Grund 
war, weshalb er plötzlich wieder auf Matthis 
Pielemann nicht mehr ſchalt, wußte er ſich nicht 
zu geſtehen, und ſo ging er kopfſchüttelnd über 
ſich ſelbſt zu ſeinen Tauben. 

„Ja, mag er nur gehen, der Heinrich”, lachte 
Frau Barbara die Jungfrau an. „Jetzt muß er 
ſich in meinem Mutterherzen ſchon mit einem 
kleineren Raum begnügen, denn nun biſt du ja 
auch da.“ Und damit ſchloß ſie die Jungfrau in 
die Arme. „Uebrigens hätte er uns helfen 
können, eine Stube für dich herzurichten“, fuhr 
ſie eifrig fort, „aber er geht gewiß lieber zu 
ſeinen Tauben, als daß er zugreift, dir ein 
Neſtchen zu bereiten.“ & 

Bei diefen Worten zog die rüftige Hausfrau 


Anna mit ſich fort, und alsbald waren die Beiden 
in einem Hinterftübchen angelangt, welches der 


Br 


Auseinanderfegung zwifhen 


treter der Waſſerſportvereine erklärten, einen 
größeren Garantiefonds aufbringen zu wollen. 
Die Beranitaltungen erfolgen vorausſichtlich durch 


die Studenten. / 


Bremen, 25. November, die Rettungsſtation 
Swinemünde telegraphirt: Heute wurden von 
der auf Weſtergrund geſtrandeten ſchwediſchen 
Bark „Naomi“, Capitän Jonaszon, ſiebzehn Per⸗ 
ſonen durch das Rettungsboot „Weſt“ gerettet. 
Unter den Geretteten befinden ſich die Frau und 
Tochter des Capitäns ſowie ein Paſſagier. 

Wien, 25. Noobr. Bei der Leichenfeier des 
Königs von Holland wird Erzherzog Friedrich 
das Kaiſerhaus vertreten. Wie verlautet, wird 
auch eine Deputation des 63. Infanterieregiments, 
deſſen Inhaber der Verſtorbene war, nach Holland 
abgehen. i 

Luxemburg, 25. Nopbr. Das heute erſchienene 
Amtsblatt bringt die aus Frankfurt a. M. datirte 
Antwort des Großherzogs an die hieſige Re- 
gierung, in welcher er die luxemburgiſche Krone 
anzunehmen erklärt und Gott bittet, die Kerr⸗ 
ſchaft feines neuen Vaterlandes zu ſegnen. 
Der Großherzog billigt die einſtweilen von der 
Regierung getroffenen dringenden Maßregeln und 
ſchließt, er glaube, obſchon er gewünſcht habe, 
zunächſt vor dem Sarge des heimgegangenen 


| Zürften zu knieen und der Königin ſein tiefes 


Beileid auszudrücken, doch vor allem den Be- 
ſtimmungen der verfaſſung genügen, ſich nach 
der Kauptſtadt begeben und den Eid auf die 
Verfaſſung vor der verſammelten Kammer ab- 
legen zu müſſen. f i 
London, 25. Novbr. Die Thronrede, mit 


welcher heute das Parlament eröffnet wurde, be- 
zeichnet die auswärtigen Beziehungen als duper⸗ 


ändert ſeit der letzten Seſſion. Angekündigt 


werden die Eröffnung von Verhandlungen mit 
Italien zur Abſteckhung des Gebietes in Nordoft- 
afrika und bezüglich des modus vivendi mit 
Portugal, ferner Verhandlungen betreffend die 
Ziſchereifrage in Neufundland, die hoffentlich 
einen guten Abſchluß finden werde, ſodann eine 
Vorlage betreffend Ferabminderung des Bei- 
trages ſeitens der Armen zu den Koſten des 
öffentlichen Unterrichtes. a 

U -w — EEE , 


Danzig, 26. November. 


* [Der neue Stadt-Commandank], General- 


Major Malotki v. Trebiatowski trifft aus 


ſeiner früheren Garniſon Altona heute früh hier 
ein und nimmt im Kotel du Nord Abſteigequartier. 


Der frühere Commandant, General-Lieutenant 


v. d. Mülbe, ſiedelt morgen (Donnerſtag) nach 
Berlin über. Derſelbe hat ſich von ſeinen bis- 
herigen Untergebenen bereits auf das herzlichſte 
verabſchiedet, auch den Spitzen der Behörden be- 
reits ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht. 

* [Betitionen.] Beim Abgeordnetenhauſe find 
bis ſetzt folgende Petitionen aus unſerer Provinz 


eingegangen: Der Magiſtrat in Thorn beantragt 


Bewilligung von Staatszuſchüſſen zur Penſion 
und zur Beſoldung von Lehrern an Mittelſchulen 
in gleicher Höhe, wie ſie jetzt für die Lehrer an 
Boſksſchulen gegeben werden; Wamus und Gen., 
Subaltern- und Unterbeamte der Städte Elbing, 
Königsberg u. ſ. w., beantragen, durch eine Geſetz⸗ 
novelle die Beſtimmungen des § 15 des Penfions- 
geſetzes vom 27. März 1872 und des Geſetzes 
vom 31. Mär; 1882 auf die auf Lebenszeit an- 
geſtellten beſoldeten ſtädtiſchen Gemeindebeamten 
auszudehnen. 

Bildungsverein. ] In der vorgeſtrigen Sitzung hielt 
Herr Dr. Werner einen Vortrag über „Lerder als 
Denker und Dichter“. In die große Bewegung des 
deutſchen Geiſteslebens am Ausgange des vorigen Jahr- 
hunderts hat Johann Gottfried Herder gewaltig ein- 
gegriffen. Er wurde am 25. Auguft 1744 in Mohrungen 
als der Sohn eines Cantors geboren und bezog, 18 
Jahre alt, die Univerſität Königsberg, um Medizin zu 
ftudiren. Da er jedoch bald einſehen mußte, daß er 
u dieſem Studium nicht geeignet ſei, wandte er 
ſich der Theologie zu. den bedeutendſten Einfluß 
übten unter den damaligen Lehrern der Univerjität 
der große Philoſoph Kant und der „Magus aus 
Norden“ Hamann auf ihn aus und mit Kank im Kopf 
und Hamann im Gemüth verließ er im Jahre 1764 
Königsberg, um eine Stellung als Collaborator in 
Riga den ee Kergerliche literariſche Fehden, die 
er mit dem Kritiker Klaß auszufechten hatte, veran- 
laßten ihn, 1769 ſeine Stellung aufzugeben. der Redner 


Jungfrau zum Wohngemach dienen ſollte. Frau 
Barbara öffnete das Fenfter und ſtäubte noch 
hier und da den reinlich gehaltenen Fausrath ab, 
während ſie ihrem Pflegetöchterlein allerlei vor⸗ 
ſchwatzte. Als endlich alles zur Zufriedenheit ge- 
ordnet war, verließ Frau Barbara das Gemach, 
um zu Annas Mutter zu gehen und dieſelbe über 
die zeitweilige Trennung von ihrer Tochter zu 


tröſten. der Jungfrau that es wohl, endlich 


allein zu ſein, und ſo ſetzte ſie ſich denn in eine 
Ecke des Gemaches und faltete ſtill die Kände auf 
ihrem Schooß. Es war ihr ein eigenes Gefühl, 
zum erſten Male dem Elternhauſe auf längere 
Zeit fern zu bleiben und die Mutter und Jutta 
nicht zu ſehen. Dazu ſollte ſie nun mit Heinrich 
v. Süchten unter einem Dache weilen, welcher ſich 
jeit feiner Jeimkehr in fo unerklärlicher Scheu 
von ihr fern gehalten hatte. Auch heute bei dem 
Zamilienrath hatte er gezeigt, daß ſie ihm gleich⸗ 
giltig wäre, was ihr Mädchenherz empörte. Und 
was für ein Geſpött über die Heirathsgeſchichte 
würde nun in der ganzen Stadt ſein! Es däuchte 
der Jungfrau, als ob die Sonnenſtrahlen, welche 
durch das Fenſter in das Gemach hereinflutheten, 
wie die ſpitzigen Zungen der Nachbarinnen und 
Klatſchbaſen wären, indem die letzteren ſich nun 
ſchon genug von der ſchönen Anna zu erzählen 
hatten. Denn dazumal ſcheute ſich ein ehrbares 
Mädchen noch viel mehr, in den Mund der Leute 
zu kommen, als heutzutage. Und bei all' den 
Gedanken und Empfindungen, welche in der 
Seele der Jungfrau erregt waren, brach ſie in 
Thränen aus und ſtützte weinend den Kopf in 
ihre Hände. die Sonne verſchwand allmählich 
hinter der nächſten Käuſerecke, und die Dämme- 
rung brach herein. Aber noch immer ſaß die 
Jungfrau regungslos da und brütete in Lan 
Schmerz, während im Haufe alles ftill war un 

ſich niemand um die Einſame zu bekümmern ſchien. 

(Zortjegung folgt.) 
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schilderte nunmehr unter Erläuterung jemer Schriften 
die weitere Entwickelung und den Lebenslauf Herbers, 
der in Weimar durch Vermittelung Goethes einen 
aſſenden Wirkungskreis gefunden hatte. Hier ſchrieb, 
15 engem Verkehr mit Soethe lebend, Herder ſeine 
reifften und vollkommenften Werke, bis ihn ſchließlich 
körperliches Leiden und ſeeliſche Mißſtimmung dazu 
brachten, am Abend ſeines Lebens feindlich gegen den 
großen eier aufzutreten, der den Jüngling in Königs 
berg begeiſtert hakte. — die zahlreiche Zuhörerſchaft 
nahm den Vortrag mit reichem Beifall auf. 

* Taſchenbuch für die Feldartillerie.] Die in letzter 
Zeit ergangenen Dienſtvorſchriften und die Jortent- 
wichelung und Erweiterung unſeres Heerweſens haben 
insbeſondere die Organiſation und den Dienſtbetrieb 
unſerer Feldartillerie eingreifend verändert, jo daß das 
bereits im 7. Jahrgange ſtehende, vom Premier- 
lieutenant Wernigk verfaßte „Taſchenbuch für die 
Feldartillerie“, welches jeiſt von der kgl. Kofbuch⸗ 
handlung von E. S. Mittler u. Sohn zu Berlin her- 
ausgegeben wird, den een der Waffe beſonders 
nützlich und willkommen ſein wird. Es enthält alle 
auf den praktiſchen Dienſt bezüglichen Notizen in be- 
kannter Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit; auch der 
Preis iſt tro völliger Neubearbeitung des Inhalts 
nicht erhöht worden. 

[Polizeibericht vom 25. November.] Berhaftet: 14 
Perſonen, darunter: 1 Zleifcher wegen eh 10 
Obdachloſe, 1 Bettler, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 
3 Tonnen Heringe, 30 Mk., 2 Flaſchen Himbeerfaft, 
ae Kammgarn⸗Jaquet, 1 Jaquet-Anzug von 
grauem Stoff, 3 leinene Hemden, gez. CL. W., 1 Paar 
Gamaſchen, 1 graues Wollhemde, 1 graue Woll-Unter- 
au: 1 filberne Cylinderuhr, 1 ſchwarz-grauer Rad- 

antel. — Gefunden: 1 Ring mit Stein, 1 Handſchuh, 
2 Geſangbücher, 1 Portemonnaie mit Inhalt; abzu- 
holen von der Polizei-Direction. 

G Marienwerder, 25. Nov. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Marienwerder B. hielt geſtern Abend 
eine äußerſt ſtark beſuchte e ene e ab, in welcher 
einige Gegenſtände zur Verhandlung gelangten, die auch 
für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürften. Auf eine 
Anfrage des Landwirthſchaftsminiſters erklärte zunächſt 
der Verein, daß hier kein Anlaß e ſein, den 
Landgemeinden die Verpflichtung aufzuerlegen, eine 
dem Bedürfniß entſprechende Anzahl von Bullen anzu- 
ſchaffen und zu unterhalten. Weiter wünſchte der Mi- 
niſter zu wiſſen, welche Preiſe für Schlachtvieh den 
Producenten von den Händlern gezahlt werden und 
welche Bewegung in den Preiſen ſeit 1888 eingetreten 
iſt. die Erhebung richtet ihre Epitze offenbar gegen 
den Zwiſchenhandel, denn in der Antwort der Vereine 
foll auch ein leer, zwiſchen den hiefigen Preiſen 
und den Preiſen des Berliner Schlachtviehmarktes ge⸗ 
zogen werden. Kierzu erklärte der Verein ſich außer 
Stande. Bezüglich der Ben Preiſe wurde folgende 
Kufſtellung demgaht: für Rindvieh: 1888 21 bis 27 Mk. 
pro Etr., 1890 24 bis 30 Mk. an für Schweine: 
1888 24 Mk. pro Etr., 1890 38—40 Mk. pro Eir.; für 
Sammel: 1888 18—22 Pf. pro Pid., 1890 25—28 Pf. 
pro Pfd. Der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
defürantet von einer etwaigen Kerabſeiung der Getreide 
zölle gegen Oeſterreich eine Schädigung der hieſigen 


Land wirthſchaft. Der hieſige Verein ſchloß ſich der An- 
ſicht des 


entralvereins und einer Petition an, welche 
die Koffnung ausſpricht, daß bei Abſchluß eires Fandels⸗ 
vertrages mit Oeſterreich die Intereſſen Oſt- und Weſt⸗ 


preußens genügend gewahrt werden würden. Eine im 


Kuguſt d. J. erlaſſene ergänzende Provinzialverordnung 
über die Beſchäftigung und den Schutz der Arbeiter an 
landwirthſchaftlichen Maſchinen wurde vom hieſtgen 
Verein als praktiſch undurchführbar bezeichnet und die 
Herſtellung des früheren Zuſtandes daher dringend 
gewünſcht. — In früheren Jahren beſtand im hieſigen 
Kreiſe die Einrichtung, daß den Amts- und Gemeinde⸗ 
vorſtehern in regelmäßig wiederkehrenden Verſamm⸗ 
lungen durch den Landrath Belehrung über die Aus- 
legung neuerer Geſeize zu Theil werde. Der Wunſch 
nach Wiederherſtellung dieſer Einrichtung wurde aus 
der Verſammlung heraus laut. — In der geſtrigen 


Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, durch 


Vermittelung des 


ieſigen Bankiers Hrn. Firſchfeld zum 
Schlachthausbau eine Anleihe von 700 050 Mk. 5 
unehmen. 


Kulm, 24: November. Nach einem in unſerer Stadt 
curſirenden Gerüchte ſoll der Sitz des königl. Steuer ⸗ 
amtes von ere nach Kulmſee verlegt werden. Es 


ſollen von unſerer Stadt bereits die nöthigen Schritte 


dagegen gethan worden ſein. 5 (Kulm. Ztg.) 

Königsberg, 25. Nopbr. Die bisherigen Reſultate 
der Injeckionen, welche mit dem Koch ſchen Heilmittel 
gegen Tuberkuloſe in der hieſigen mediziniſchen Klinik 
von Hrn. Profeſſor Lichtheim gemacht wurden, ſtimmen 
vollſtändig mit dem überein, was der große Erfinder 
des Impfitoffes über deſſen Wirkung veröffentlicht hat. 
Bei vielen nach der Koch'ſchen Methode behandelten 
Kranken tft bereitts ein Feilungsprozeß unverkennbar. 
Bei den ſchweren Fällen der Lungentuberkuloſe hat 
ſich wieder die Koch'ſche Angabe beſtätigt, daß dieſelben 
nur ſehr ſchwer, auf Minimaldoſen ſo gut wie gar 
nicht, reagiren. In den leichten Krankheitsfällen iſt 
der Auswurf bedeutend reichlicher geworden, das erſte 
Zeichen einer Geneſung nach Angabe von Prof. Koch. 
An den im Ausmurf enthaltenen Tuberkelbacillen find 
bis jetzt noch keine Beränderungen eingetreten. — Am 
Sonnabend wurde die Koch'ſche Injectionsmethode zum 
erſtenmal in der chirurgiſchen Klinik angewandt. Es 
wurden Verſuche gemacht an Patienten, welche tuberkulöſe 
Affectionen der Gelenke hatten, beſonders des Knie- 
und Hüftgelenks, ferner des Sprung- und des Ellen⸗ 
bogengelenks, auch bei einem Falle von Tuberkuloſe 
der Wirbelſäule kam dies Heilverfahren in Anwendung. 
Bei Erwachſenen wurde ein Centigramm, bei Kindern 
fünf Milligramm der Urlöſung inficirt. Die Allgemein- 
erſcheinungen waren: plötzliches Anſteigen der Tem- 
peratur auf 39—0 und darüber, theils nach kurzem 
vorangegangenen Froſtanfall, theils ohne daß ſich ein 
ſolcher bemerkbar gemacht hatte — in einem Falle 
war die Temperatur ſogar auf 41,6 geftiegen, — 
ferner Unwohlſein, Uebelkeit, Erbrechen, Schmerzen in 
den Gliedern, im Rücken, Nacken und Kopf, theilweiſe 
fogar Bewußtlosigkeit, in einem Falle delirirte der 
Patient ſtark. Wir werden auch wohl hier in nächſter 
Zeit einen Heilungsprozeß conſtatiren können. (K. H. 3.) 
RHEIN EBERLE ĩͤ . are 


Von der Marine. 

Für den verſtorbenen Commondeur des „Habicht“, 
Corvettencapitän Burich, fand Sonntag Nachmittag in 
Berlin auf dem Zwölf Apoftel-Sichhof eine Trauer⸗ 
feier ſtatt. Den Sarg deckten mit den Abzeichen der 
militäriſchen Würde des Entſchlafenen zahlreiche koſt⸗ 
bare Kränze. am Fußende lag der mit Waſſerlilien 
durchflochtene Kranz, den Prinz Heinrich dem verdienten 
Offizier gewidmet hatte; auf der ſchwarzen Schleife 
prangte das gekrönte H. Die Offiziere des Marine- 
amts hatten einen mächtigen Kranz mit blaßrothen 
Roſen, die Offiziere des Obercommandos der Marine 
einen Kranz mit breiter Widmungsſchleife auf den 
Sarg niedergelegt. Weitere herrliche Kränze trugen 
die Widmungen der Kameraden des Jahrgangs 1867, 
der Kameraden der Dffiziermeffe des Artillerie-Schul⸗ 
Ih fies „Mars“, der aus Meftafrika zurückgekehrten 
Kameraden, der Offiziere, Beamten, ſowie des Arbeiter- 
corps der kaiſerlichen Werft zu ee der 
1. Matrojen-Artillerie-Abtheilumg Friedrichsort, der 
Kameraden der Oſtſee-Station und der Offiziere des 
» Geebataillons, Die Parade wurde vom Eiſenbahn⸗ 
tegiment geſtellt, fie beſtand aus zwei combinirten 
Eompagnien. Kurz vor Beginn der Feier wurde die 
Baiferliche Marineflagge über den Sarg gebreitet. 


Literariſches. 

© [,,Das Parlament] iſt der Titel eines Pracht⸗ 
werkes, von dem dieſer Tage die erſte Lieferung er⸗ 
Khienen iſt (in Eckſteins Verlagsanſtalt in Berlin). 
alfetbe wird herausgegeben von Julius Eckſtein, der 
ereits ein gleiches Werk in Deſterreich-Ungarn be- 
Kalldete. Angeregt durch die Thronbeſteigung des 
Sales und Königs Wilhelm II., foll das feit geraumer 
eit vorbereitete und nunmehr ins Leben getretene 
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Unternehmen der Erinnerung an jenes große geſchicht⸗ 
liche Ereigniß geweiht bleiben — der Gegenwart ein 
Gedenkbuch, den zukünftigen Geſchlechtern ein Ber- 
mächtniß. In Wort und Bild ſoll dieſes Werk das 
Weſen der deutſchen Parlamentarier feſthalten; unbe⸗ 
dingt zuverläſſig in den Lebensbeſchreibungen, künſt⸗ 
leriſch vollendet in den Zeichnungen der Porträts, foll 
es unſere Zeit in den berufenen Vertretern der parla- 
mentariſchen Körperſchaften ſcharfumriſſen darſtellen, 
zugleich auch von bleibendem hiſtoriſchen Intereſſe, als 
das gekreue Spiegelbild unſerer Tage. In kurzen Zeit⸗ 
räumen werden die Lieferungen einander folgen. Inner⸗ 
halb der Grenzen, welche einem derartigen Werke aus 
vielfältigen Gründen geſteckt ſind, ſollDas Parlament“ 
auch hinausdringen in die große Oeffentlichkeit und 
hier die Vertrautheit mit dem Wirken der Mitglieder 
entwickeln und fördern. Hehnliche Sammlungen find 
in anderen Staaten von der freundlichen Theilnahme 
weiterer Kreiſe getragen. Ein Lieferungswerk vor- 
nehmen Ranges, ſoll dieſe Veröffentlichung zugleich 
einen durchaus eigenartigen künſtleriſchen und literari⸗ 
ſchen Werth beſitzen. das vorliegende erſte Heft be- 
ginnt mit dem Herrenhauſe und enthält die Bildniffe 
des Kaiſers, Caprivis und der Herrenhauspräſidenten 
Herzog von Ratibor und v. Nochow. 

Rechts Lexikon für Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibende. (Verlag von Palm und Enke in Erlangen.) 
Die Geſetzgebung für Handel und Gewerbe hat in den 
letzten Jahrzehnten einen jo großen Umfang erlangt 
und ſich dabei in fo viele Gpecialgefehe zerſplittert, daß 
es für Kaufleute und Gewerbetreibende immer ſchwie⸗ 
riger wird, die ſie betreffenden geſetzlichen Vorſchriften 
inne zu haben und deren Tragweite richtig zu würdigen. 
Willkommen wird ihnen deshalb ein Merk ln welches 

e in den Stand ſetzt, ſich bei jeder auftauchenden 

echtsfrage ſofort Raths zu erholen, in welchem ſie die 
richtige Bedeutung der im Handel und Verkehr vor⸗ 
kommenden rechtlichen Ausdrücke, die allgemein gilti⸗ 
gen Rechtsregeln und Rechtsſätze, ſowie die Vorſchrif⸗ 
en unſerer Geſetzbücher allgemein verſtändlich und doch 
erſchöpfend erläutert finden, ſo daß ſie namentlich be⸗ 
fähigt werden, bei allen von ihnen abzuſchließßenden 
Rechtsgeſchäften ein richtiges Urtheil über das Maß 
der damit verbundenen Rechte und Pflichten zu ge⸗ 
winnen. Der Aufgabe, ein ſolches Werk zu ſchaffen, hat 

Dr. jur. J. Engelmann, Director der kauf⸗ 
männiſchen Hochſchule in Köln, unterzogen. Daſſelbe 
ſoll in 7—8 Lieferungen erſcheinen, deren erſte uns 
bereits vorliegt. Dieſelbe läßt erkennen, daß der Ver⸗ 
faſſer einen durchaus praktiſchen Weg einſchlägt, das 
geſteckte Ziel zu erreichen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Profeſſor Schliemann] aus Athen hat am 
Senta l Kalle durch den nn Met ieind kath 
Dr. Schwarze einer ſchweren Ohrenoperation unter⸗ 
zogen, welche glücklich verlief, doch wird Schliemann 
noch mehrere Wochen in Kalle verweilen müſſen. 

* Stanislaus Padlewskil, der Mörder des Ge- 
nerals Seliverſtoff, iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt, 
eine in Poſen bekannte Perſönlichkeit. Er wurde am 
20, Dezember 1857 7 Ochmatow in e geboren. 
Sein Vater war ruſſiſ her Offizier, betheiligte ſich 


edo 
1863 an der. polniſchen Inſurrection und ſtarb 1965 100 | 
Kiew Stanislaus Padlewski fiedelte 


1868 zu Verwandten in Galizien über und beſuchte von 
1870 bis 1876 die Oberrealſchule in Lemberg. Im 
Jahre 1876 trat er als Freiwilliger in die ſerbiſche Armee 
ein und machte die Kämpfe an der Morawa mit. Bon 
1877 ab hielt er ſich Studiums halber in Krakau auf 
und wurde dort im März 1879 wegen Verdachtes 
ſocialdemokratiſcher Umtriebe verhaftet und demnächſt 
aus Oeſterreich⸗Ungarn ausgewieſen. Nunmehr begab 
ſich Padlewski nach der Schweiz. Junächſt lebte er 
in Rapperswyl, ſpäter in Zürich, woſelbſt er bis zum 
März 1881 das Polntechnikum beſuchte. In Zürich 
ſtand Padlewski mit ruſſiſchen und polniſchen Studenten, 
ganz beſonders aber mit den Führern der dor⸗ 
ligen Socialdemokratie in eifrigem Verkehr. Von 
Zürich ging Padlewski nach Bern, woſelbſt 
den Studenten Mendelsſohn und Trußkowski 
regen Verkehr unterhielt. (Letztere waren bekanntlich 
in dem im Februar 1882 in Polen verhandelten erſten 
Socialiſtenprozeß die Haupkangeklagten.) Von Anfang 
Januar bis Ende März 1882 hielt fi Padlemski in 
Paris auf, erlernte dort die Setzerei und arbeitete in 
Druckereien. Nachdem er von April bis Auguſt 1882, 
angeblich auch als Druckereiarbeiter in der Schweiz 
gearbeitet hatte, begab er ſich über München nach 
Breslau und von doet nach kurzem Aufenthalt nach 
Poſen. Kier traf Padlewski in den erffen 
Tagen des September 1882 ein und war zunächſt 
bemüht, mit zuverläffigen Parteigenoſſen Fühlung zu 
gewinnen. Er nahm bei dem Stellmacher Adam 
Grzeskiewicz in dem Dorfe Lawica Wohnung, und 
von dieſem Orte aus hat eine lebhafte Agitation für 
die Socialdemokratie ſtattgefunden. Auch hielt Bab- 
lewski mit anderen ſocialiſtiſchen Führern häufig ge- 
heime Conferenzen und Volksverſammlungen, letztere 
namentlich im Walde bei Kobylepole ab. In dem 
in Socialiſtenprozeß in Poſen wurde er am 
2. Juli 1883 zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niß und drei Monaten Haft, ſowie zur Zuläſſigkeit der 
Beſchränkung des Aufenthaltes verurtheilt. 

Leipzig, 23. November. Der bekannte Univerfitäts- 
profeſſor der Geologie Dr. Credner iſt kürzlich bei 
einem Spazierritt ſchwer verunglückt. Durch einen 
Sturz vom Pferde hat er ſich ſchwere Verletzungen 
und, wie verlautet, auch eine Gehirnerſchütterung zu⸗ 


gezogen. (Bofl. 
Wien. Im Deutſchen Volkstheater find Ibſens 
„Geſpenſter“ gegeben worden. Die An war 
nur nach dem erſten Akt eine günſtige. Am Schluß 
machte ſich eine ftarke Oppoſition geltend, 

Wien, 24. Nov. Im mediciniſchen Doctoren⸗ 
Collegium hielt Profeſſor Schnitzler einen Vor⸗ 
trag über feine Erfahrungen mit dem Koch'ſchen 
Heilverfahren und erklärte, die therapeutiſche 
Wirkſamkeit des neuen Keilmittels bei Faut⸗ und 
Knochentuberkuloſe ſei zweifellos, bei Lungen⸗ 
tuberkuloſe im erſten Stadium wahrſcheinlich, bei 
vorgerücktem Stadium unwahrſcheinlich. Schließ⸗ 
lich ſprach Profeſſor Schnitzler dem Profeſſor 
Koch ſeinen Dank für die herrliche Entdeckung aus. 


Prag, 24. November. In Folge eines Felsſturzes 


ift der Verkehr auf der böhmiſchen Nordbahn zwiſchen 
Prag und Reichenberg eingeſtellt. Auch auf der 
et Bahn iſt der Verkehr theilweiſe ein- 
geſtellt. 

Paris, 2. Nov. Das Schwurgericht hat den Mül⸗ 
häufer Kaufmann Stoetzel, welcher am 23. Mat hier 
Simendinger, den Verführer feiner Frau, tödtete, 
freigeſprochen. 


Kochwaſſer. 

Erefeld, 24, Novbr. Die Strecke Duelken-Brüggen 
iſt durch Dammrutſch zwiſchen den Halteſtellen Burg⸗ 
waldniel und Amern auf zwei bis drei Tage geſperrt. 
Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen vermittelt. 

Kaſſel, 24, November. In Folge der Wolkenbrüche 
in der Umgegend find große Ueberſchwemmungen ein- 
getreten. Das Flüßchen Ahna ſetzte die Gasanſtalt 
unter Waſſer. Die geſammte Gasbeleuchtung wurde 
eingeſtellt; im Theater und im Circus find die Vor⸗ 
ſtellungen ausgefallen. 

Kaſſel, 24. Nopbr. Die Gasanſtalt ift hier über- 
fluthet, ganz Kaſſel iſt ohne Beleuchtung. In den 
Werkſtätten hat der Betrieb der Gasmotore aufgehört. 
Die Amtsbureaus und die Geſchäfte find theilweiſe ge- 
ſchloſſen; andere benutzen Petroleumlampen und Stearin⸗ 
kerzen. Das Hoftheater iſt ebenfalls geſchloſſen. 

Neuwied, 24. November. Durch die Ueberfluthung 
des Bahndammes bei iſch 
Friedrich Wilhelmshütke und Beuel iſt der Bahnbetrieb 
auf dieſer Strecke unterbrochen. Die Dauer der Be- 


N 9 . 4 bier b. 
amen, Novbr. ochwaſſer 
krächtlicken Schaden ſangerichtet. Die Straßen der 


0 


Naſſenhuben, Krampitz, Gr. und 


er mit 


der Siegbrücke zwiſchen der 


Stabt find ganz unter Waſſer. Mehrere Fabriken 
haben die Arbeit eingeſtellt. N 

Köln, 24. Novbr. Die Eiſenbahnſtrecke Kupferdreh⸗ 
Langenberg und Dpladen-Düffeldorf find in Folge 
Dammrutſches geſperrt. Bei Immigrath ift die Brücke 
eingeſtürzt. 

Auf unſerem Specialdraht gingen uns ferner 
geſtern Abend folgende Meldungen zu: 

Elberfeld, 25. November. Das Kochwaſſer fällt 
rapide; die freiwerdenden Straßen bieten Bilder der 
ärgſten Verwüſtung und ſind bedeckt mit Pferde⸗ 
kadavern und Geräthſchaften aller Art. Die Eiſen⸗ 
bahndirection giebt die Sperrung der Strecke Hagen- 
Kaſſel, ſowie der Linie an der Ruhr und Wupper be- 
kannt. Nach der „Elberf. Zeitung” find bei dem 
geſtrigen Hochwaſſer 5 Perſonen ums Leben gekommen 
und zwei Brücken zerſtört worden. die Pumpſtation 
des Barmer Waſſerwerks wurde betriebsunfähig. 

Noſtock, 25. Nopbr. In Folge des Nordſturmes iſt 
Hochwaſſer eingetreten. Die niedrig gelegenen Stadt- 
theile ſtehen unter Waſſer und die dort befindlichen 
Holzläger ſind überſchwemmt. In Warnemünde iſt die 
Strandpromenade theilweiſe fortgeriſſen. Das Waſſer 
ſteigt noch. 

München, 25. Nov. Infolge des Orkans und des 
Regens iſt der Verkehr auf den Bahnlinien Rietſchen⸗ 
hauſen-Neudietendorf. Probſtzella-Eichicht, Kütten⸗ 
ſteinach-Laiſcha unterbrochen. Das Kochwaſſer der Iſar 
überſchwemmt die Uferthäler. Der Sturm hat vielfach 
Bäume und Kä ſer beſchädigt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Newyork, 24. Nopbr. (Tel.) Die Hamburger Poft- 
dampfer „Hungaria“ und „Gothia“ ſind, von Ham- 
burg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen. 

San Francisco, 6. Novbr. Der Dampfer „North 
Pacific“, von Tacoma nach Victoria, ſtrandete am 
3. November während dichten Nebels auf der Südſeite 
an BODHENE Point. Die Baffagiere wurden in Geattle 
gelandet, 


Zuſchriften an die Redaction. 


In der am 8. d. M. ſtattgefundenen Kreistagsſitzung 
des Kreiſes Danziger Niederung kamen unter anderen 
Vorlagen auch die zwei Petitionen einer Anzahl An- 
wohner der Mottlau um den Ausbau einer Chauſſee⸗ 
linie erſtens von Herrengrebin über Hochzeit, Naſſen⸗ 
huben, Krampitz, Walddorf nach Danzig, und zweitens 
via dan Taufe, 20 nach Quadendorf zum An- 


ſchluß an die Chauſſee Wohlaff-Quadendorf-Danzig auf 
die Tagesordnung. 

Trotzdem Linie I., was auch ſchon am 6. d. M. in der 
Morgen ⸗Ausgabe der „Danz. Zig.“ geſchildert iſt, die 
kürzeſte Verbindung des ganzen Oberwerders mit 
Danzig darſtellt und das ſehr bevölkerte Unterwerder 
der Länge nach durchſchneidet, wurde doch im Kreistage 
Linie II. der Vorzug gegeben. Um ſo mehr befremdet 
das, weil der Vertreter dieſer Ortſchaften, Hr. Nickel⸗ 
Sperlingsdorf in der Vorverſammlung feine volle Zu⸗ 
ſtimmung der Linie I gab, indem er anerkannte, daß 
dieſe Chauſſee die zweckhmäſtigſte iſt. Sie würde nicht 
nur die Ae ſte⸗ ſondern auch die nothwendigſte 
aller Chauſſeen ſein. Deshalb kamen die Mehrkoſten 
der Linie 1 (der Linie II gegenüber) gar nicht in Be- 
tracht. 

Mi die Zerrain-Berhättniffe betrifft, fo würden 
dieſe wie die Ueberbrückung der Mottlau ꝛc. nicht das 
ſchlimmſte ſein. Es könnten ja ae 3 Ortſchaften wie 

l. Walddorf zu be- 
ſonderen Beiträgen für den Chauſſeebau herangezogen 
werden, auch würde die Chauſſee ihrem Zweck voll und 
ganz entſprechen. Wogegen, wenn Linie II zum Aus- 
bau käme, dieſe Ortſchaften ganz wegfallen würden, 


oder ſie müßten unrechtmäßig zur Jahlung heran- 


gezogen werden, indem ſie die krumme Ellbogen 
Chauffee doch nie benutzen würden, weil es erſtens die 
doppelte Enkfernung nach Danzig für ſie wäre und ſie 
zweitens auf den grundloſen Wegen nach der Chauſſee 
garnicht hingelangen könnten. E 

Sollten dennoch fämmtliche Vortheile, welche Linie J. 
beſitzt, keine Berückſichtigung finden, weil man etwa 
nur den Koſtenpunkt im Auge hat, fo ließe ſich noch 
eine dritte Linie aufſtellen, welche Linie II. noch um ein 
Bedeutendes an Billigkeit übertrifft: das wäre eine Straße 
ab Herrengrebin-Sperlingsdorf, den Scharfenberger 
Wall entlang, um an der Chauſſee Wohlaff-Quadendorf 
zu münden. Dieſe würde wenigſtens eine ziemlich gerade 
Linie der e e fein. Die Bau- 
ſtreche wäre erheblich kürzer, kein Terrainankauf er- 
forderlich, da der Scharfenberger Wall genügend breit 
wäre, mithin eine große Baukoſtenerſparniß. Für 
Sperlingsdorf iſt dieſe Linie zweifellos zweckent⸗ 
ſprechender, weil es eine gerade, mithin auch eine 
kürzere Verbindung mit Danzig erhält, und für uns 
übrige Anwohner der Mottlau, die wir unſerem krau⸗ 
rigen Schickſal weiter überlaſſen bleiben, eine große 
Erleichterung, indem die Kreisabgaben ſich nicht ſo hoch 
ſtellen würden. 

Was in der Kreistagsſitzung am 8. d. Mts. in Er⸗ 
wägung gekommen iſt: daß, das Chauſſee Project II. 
via Hochzeit, Neunhuben, Quadendorf ſchon im Jahre 
1854 in Borfchlag gebracht worden, tft hieſigen Be- 
ſitzern, die hier geboren und über 70 Jahre alt ſind, 
etwas ganz Neues; daß hier aber vor circa 20 Jahren 
eine Chaufſee- Linie von Kerrengrebin über Landau, 
Naſſenhuben, Krampitz nach Danzig in KAusſicht ge⸗ 
nommen wurde, iſt allen a bekannt, ie Idee 
wurde nur deshalb fallen gelaſſen, weil der Vertreter 
aller dieſer Senat feinen Wohnſitz an der Wotzlaff⸗ 
Schönauer Chauſſee hatte und es ihm vielleicht zweck⸗ 
mäßiger erſchien, daß die Danzig⸗Wotzlaff-Schönauer 
Chauſſee zum Ausbau gelangte. 

Mehrere Adjacenten des Danziger Werders. 


Im Anſchluß an die „milchwirthſchaftliche Mittheilung“ 
in Nr. 18 614 dieſer Zeitung dürfte es von Intereſſe 
fein zu erfahren, daß wir auch in dieſer Hinſicht in 
kürze nicht mehr hinter Berlin zurückſtehen werden. 
Das Bedürfniß anerkennend, hat der Meiereibeſitzer 
H. Dohm (Danziger Meierei) in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Gattin vor einiger Zeit eine größere Reiſe unter- 
nommen, um derartige Einrichtungen kennen zu lernen 
und auf ihren praktiſchen Werth zu prüfen. Das Re⸗ 
ſultat war, daß die bisher benutzten Räumlichkeiten 
einem Umbau unterzogen und darin alle praktiſchen 
Maſchinen und ern Aufſtellung fanden, welche 
die Wiſſenſchaft für dieſen Zweck bisher erfunden und 
als praktiſch anerkannt hat. Um auch den weikgehendſten 
Anſprüchen zu genügen, ſind Unterhandlungen im 
Gange, wonach die Fütterung der Kühe eines großen 
Gutes den Vorſchriften gemäß, unter Auffiht eines er- 
fahrenen Thierarz tes, ſtattfinden wird. 

F. A. Habermann. 
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Standesamt vom 25. November. 
Geburten: Schneidergeſelle Rudolf Kleeberg, S. — 

Schneidermeiſter Robert Zitzle, T. — Gaſtwirth Guſtar 

Harder, S. — Fabrikarbeiter Johannes Liſcher, T. — 

Schuhmachergeſelle Eduard Treuchel, S. — Poſt-Aſſiſtent 

Karl Seidlitz, S. — Kaufmann Hermann Kamrath, S. 

— Arbeiter Karl Maſchinski, T. — Bierverleger Gott⸗ 

fried Taddei, T. — Arbeiter Ferdinand Dalke alias 

Schulz, S. — Schmiedemeiſter Gottlieb Niewiera, ©. 


—Unehel.: 2 T 


Kufgebote: Buchhalter Arthur Rudolf Felix Krispin 
und Martha Marie Johanna Morning. — Schmiede 
geſelle Auguſt Eduard Pließ und Helene Jaszunski. — 
Kaufmann Franz Karl Tornau und Wittwe Katharina 
Wilhelmine Schiefke, geb. Kaminski. 5 

Keirathen: Barbier Auguft Ferdinand Schilling und 
Katharina Roßmann. — . im Grenadier⸗ 

König Friedrich Friedrich Wilh. Herold 
und Emma Franziska Scheibe. — Zeuerwerker im 


2. Bataillon des weſtf. Fußt⸗Artillerie-Regts. Nr. 7 
Franz Paul Hubert Mohnen und Ww. Hedwig Johanna 
Hanel, geb. Grieß. — n Bernhard Friedrich 
Müller und Praxeda Valentine Tuszynski. — Alempner- 
gejelle Auguſt Karl Daniel Wichmann und Luiſe Bands- 
leben. — Kaufmann Otto Auguſt Rudolf Arendt und 
Mathilde Johanna Amanda Holzmann, geb. Preuß. 

Todesfälle: Wittwe Marie Rewoldt, geb. Staes, 
63 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Jriedrich Vierke, 16 T. 
— S. d. Stellmachergeſ. Julius Keichel, 3 J. — S. d. 
Arb. Paulus Raeck, 1 J. — Arb. Otto Julius Jung, 
473. — S. d. Arb. Eduard Brick, 12 T. — Erzieherin 
Eugenie Albertine Antonie gender, 52 J. — Frau 
Henriette Renate Auſcher, geb. Gronert, 62 J. — 
Unehelich: 1 T. 


ET Er EEE en re 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. November. Berichtigung. ] 2. Drient-An- 
leihe 75,10. 

Frankfurt, 25. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Eredit- 
actien 259, Franzoſen 212, Lombarden 117½, ungar. 
4% Goldrente 89,20, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: 
ſchwäche 

Wien, 25. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
294,25, Franzoſen 241,60, CLombarden 133,75, Galizier 
201,75, ungar. 4% Goldrente 101,30. Tendenz: luſtlos. 

Paris, 25. Rovbr, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,95, 3% Rente 94,95, ungar. 4% Goldrente 90,50, 
Franzoſen 552,50, Lombarden 306,25, Türken 18,10, 
Kegypter 481,87. — Tendenz: träge. — Rohzuker 
880 loco 33,00, weißer Zucker per Oktober 35,25, 
per Novbr. 35,50, per Okt.⸗Jan. 36,12½, per Jan.-April 
36,75. Tendenz: träge. 

London, 25. November. (Schlußcourſe.) Engl. Eonfols 
951½16, 4% preuß.] Conſols 10% 4% RNuſſen von 
1889 97½, Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 89¼, 
Aegypter 94½. Platzdiscont 5½. — Tendenz: ermattet. 
Havannazucher Nr. 12 15, Rübenrohzucker 12% 
Tendenz: matt. 

Petersburg, 25. November. Wechſel auf London 3 M. 
85,00, 2. Orientanleihe 102. 3. Orientanleihe 105¼. 


(60 Tage) 9/1 4 e 4 
Bacific-Actien 73, Gentral-Bacific-Actien 30, Chicago⸗ 
u. Rorih-Meitern-Aet, 107½, Chic., Mil- u. St. Bare- 


Actien 5338, - Act. 97, ZLake-Ghoul. 
Dicigan-Gouth.-Act. 107½, Eouisville- und Nathnille: 
Actien 7558, Newy. Lane Erie- u. Meitern-Act. 19/, 
Newy. Laßte-Erie- u. Weſt ſecond. Mort Bonds 98 /. 
New. Gentral- u. Hudfon-River-Actien 100½ Rorthern- 
Pacific-Preferreb- let. 65½, Norfolk- u. Meltern-Bre- 
ferred-Aciien 54½, Phiigdelnhia- u. Reading -Actien 

Ya, St. Louis - und St. Franc. Preferred - Actien 
333 , Union - Bacific- Actien 52½, Wabaſh., St. Louis- 
Pacific - Breferred - Actien 19½. Silber Bullion 1037. 


Rohzudter, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 25. November. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth iſt 1195/12 M Balls 880 R. incl. Sack tranſtto 
franco Neufahrwaſſer. RR 

Magdeburg, 25. Nov. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Rovbr. 12,30 MM Käufer, Deibr. 12,7% , do., Januar 

SU I do., Januar-März 12,7 2½ M do., März 
12, 7½½ Al do. 

Abends. Stimmung: ruhig. November 12,2% ll, 
Käufer, Dezember 12, 7½½ t do. Januar 12,57% Al do., 
Januar-März 12,72½ Al do., Mär: 12.87½ Al do. 


Gtärkefabrikate von Max 


der hiefigen Gtärkehändler „Qual. Kar- 
toftelmehl 23,00—2#50 Al, I. Qual,. Kartoffelſtärke 
23,00 24,50 , 2. Qual. Lartoffelſtärke und Mehl 
20,00—22,50 , feuchte Kartoffelſtärke loco und 


air- 


: 0 „ Rum⸗Couleur 
„Bier-Couleur 34—35 AM, ern 28,06 und 
al, -31,50— 32,30 gut, bo; feeunda 28,00 bis 
‚00 Ab, Weiſenſtärke (hleinſt.) 39—0 Al, do, (groß⸗ 
ſtück.) 42,50 —13,50 ll, 1 u Sam e42,50 bis 
a e "bn 
„ Reisſtärke (Strahlen Ki) do. 
(Stücken) 43,00—14,00 Al Altes per 100 Kilo ab Bahn 


bie Bartien von mindeltens 10000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. November. Wind: O. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Walters Hotel. Frau Excellenz p. Kleiſt nebſt Jräul. 
Töchter a. Rheinfeld. Rittergutsbeſitzer v. Kries n. Gem. 
g, Trankwitz. Rittergutsbeſitzer Heyer nebit Gem. g. 
Straſchin. v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeſitzer. Fräul. 
Röpell a. Matſchkau. Moſer, Goeldel a. Buſchkau, 


ucka a. Locken, Rittergutsbeſitzer. Räſchke a. 
Koberlsberg, Gutsbeſitzer. Ziiher a. Poſen, Reg.-Bau- 
meiſter. Jucherfabrik⸗Director Heubner n, Gem. a. 


„„Wottrich a. 
Königsberg, Kahlo, Seeliger, Lederer, Fehling, Achilles, 
Franz, Kaßler, Schwalbach Doreck a. Berlin, Siſcher 
a. Stuttgart, Conrad a. Reinland, Krüger a, Cottbus, 
Drewitz a. Bromberg, Thiele a. Leipzig, Brauns a. 
Bremen, Ruttenberg a. Solingen, Schmeißer a. Koſchlau, 
Jiſch g. Treptow, Roſt a. Magdeburg, Wolf a. Dresden, 
Feibowitz a. Liebau, Dittrich a, Nordhauſen, Kruſe a. 
Cognac, Kaufleute. Kaufmann Schmitz n. Gem. a. Berlin. 
Hotel de Berlin. Schottler a. Tappin, Fabrikenbeſitzer. 
Aurtius a. Altjahn, v. Indowitz a. Baldau, v. Barpart 
a. Gr. Bartel, Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Nitterauis- 
beſſtzer. Frau Rittergutsbeſitzer Ruhl a. Lagſchau. Weiß 
a. Hrotoſchin, Lieutenant. Fräul. Schiefer a. Lagſchau. 
Lindgens a. Köln, Fabrikant. Richter g. Breslau, Stube 
g. Stetlin, Franzen a. Hamburg, Matthes a. Chemnitz, 
Witt, Lewin, Schüler, Krauſe, Wagner, Friedländer a. 
Berlin, Zitzlaff a. Leipzig, Conrad a. Königsberg, Kreuder 
a. Barmen, Mat a. Köln, Braff a, Lublin, Philippi 
a. Conſtanz, Rannſtein a. Dresden, Kaufleute. i 
Hotel de Thorn. Frau Rentiere Müller n. Nichte 
a. Neuſtadt. Engſter a. Stromberg, Wohlgemuh, Molscki 
a, Königsberg, Becher g. Leipzig, Soloſchin, Blumen- 
thal, Sandrock a. Berlin, Kufenreuter a. Glad bach, 
Wieland a. Harburg, Müller a. Boſen, Gläſer a. Stettin, 
Aa G a. Treskow, Kaufleute. Philippſen a. Krief⸗ 
ohl, Gutsbeſitzer. Hauptmann Montu a. Gr. Gaalau, 
Rittergutsbefitzer. Dr. Ratke a. Pr, Stargard, prakt. 
Arzt. See l Rohhahn a. Darn ſtadt, Ingenieure. 
Hotel Drei Mohren. v. Homener, Bohn, Mahler, 
Pritſch, Neumann, Demmler, Herzberg, Marcufe, Flatau 
a. Berlin, Storm a. Hamburg, Buſch g. Wermelskirchen, 
Geier a. Stettin, Voigtmann a. Leipzig, Ramin a. 
Rathenow, Rautenhaus a. Lübeck, Hohenſee a. Lands 
berg, Krebs a. Peterswaldau, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure für den 1 Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Seuilleton und Oiterariſche: 
5. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theik 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heit: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

ER RE IST N % 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe allein bloß 2,35 Mk. 
durch das . Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. M. — Muſterauswahl umgehend franco. 


Nan ſuche b. Kindern durch Ausſpül. u. Gurgeln m. d. antiſept. 
JLLODIN die Mundhöhle rein zu halten, um Anſteckungen 
entgegenzuwirken. Depöt in Damig: Apoth. Haeckel, 
Glephanten-Apstheke und Apotheke zur Altitadt, 


Noth d ine, direet bezogen, a Flaſche 
150 und Zet bel K. huromski. Breftgaſſe 89, Beier 
agen 


Soeven iſt erſchienen: 


A i 
Die Hohenzollern. 
Bildniſſe der brandenburgiſch⸗preußiſchen 

Herrſcher vom Burggrafen §riedrich von Nürn- 

berg bis zum Kaiſer Wilhelm II. 


Nach Aquarellen von Prof. Woldemar Friedrich 
d mit Text von Oscar Schwebel. 
Mit 20 Blättern in Farbendruck gr. I cart. 6 Mark. 


Georg Biber. 
eufahrwaſſer, u. Nov. 1890. 
Ile) edle] 


Prof, Woldemar Friedrih,vondemdiedDrieinaledieferGammlung] . 


brandenburgiſch-preußiſcher Herrſcher und zwar in ganzer Figur 
lich: und farbiger en e e LEN hat ſich bemüht, jeden Einzelnen 


d. der Wittwe Lina Mener ohne viel Beiwerk in der für ſein Weſen und ſeine Herrſcherart 


ig, b. der characteriſtiſchen Form wiederzugeben. Die Blätter ſind künſtleriſch 

Siren zu Dann eien. Euertin echt und intereffant, nicht minder wie der knappe, aber Herz und Gefühl 
geb. Mene 5 erwärmende Text. Das Werk iſt für das Haus und die Familie, 
Geschäfte dann aber auch für die Schule und verdient bei dem mäßigen 
Preiſe von 6 Mark die allſeitigſte Beachtung. (1785 


Berlin. G. Grote'ſche Berlagsbuchhdlg 


Kurt Hugo Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu b 
zu Danzig, : machen, daß ich am hieſigen Platze f 


i ann 
N Pau Can Hundegaſſe Nr. 19 
eine 
am 4. Zebruar 1891, zul | 21 
e, eee 
vor dem unterzeichneten Gericht 
5 Nr. 42, teigert : 
Ma, mer un E. A. Kauer 
Das Grundſtück iſt mit 10,32 ML eröffnet habe. 
Reinertrag und einer Fläche von Es wird mein Bestreben fein, durch ſolide Preiſe und 
Nutzungswert : . . 
Gebäubdeſteuer „ut ana 00 ola ALS zu erwerben und halte mein 
Bordeaur-, Rhein- und Mojel-, 
beitens empfohlen. (1122 
Hochachtungsvoll 
Z. A. Kauer. 


r. 21a legene Gründſtü 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. unter der Firma 
907 9210 1 Grundſteuer. ſtreng reelle Bedienung das Vertrauen des hochgeſchätzten 
ſowie ſämmtlichen anderen Weinen 
Import für Rum, Arac und Cognac! 


n werden. 
ealberechtigten werden 


Gr. Wollwebergasse 3.4 


Fernsprecher 109. (5677 - 


In Danzis in der Rathsapot 
7 = 


2 m — 
Wiebe Rhabarberpilien ze 
bekannt als Pfarrer Kneipp’s Pillen am 
sind unstreitig das bestwirkendste dabei magenstärkende Abführmittel, da solche 
nur rein pflanzliche Stoffe enthalten, also frei Ton affen stark und reizend wirkenden Bestand- 
theilen sind. Dieselben sind-wegen ihrer grossartigen blutreinigen- 
den Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- 
tender Verstopfung, sehlechter Verdauung. Hämorr- Näheres in der Expedition 
joldalbesehwerden u, {ntanstauungen gegen Kopf, 1713 


heke, Apotheker H. Lietzau, Apotheke zum engl. Wappen. 


852 
2 


Eine größere Mühle, 
welche mit den neueſten Ma. 
ſchinen ausgerüſtet iſt, wünſcht 
Stückgut für fremde Rechnung 
zu mahlen, auch würde dieſelbe 
Malz, ſowie Getreide z. Schroten 
annehmen. 


dieſer Zeitung. 


Brust, Leber und Milz mit ganz spezieller Ermächtigung von 
Herrn Pfarrer Seb. Kueipp in Woerishofen als Pfarrer Wegen Aufg. m. Wirthſch. verk. 
F e 0000 eine neue Stiftendreſchmaſch. 
Selbst jahrelanger Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur wohl- mit Zpfd. Göpel, vorz. Leiſt. und 
chätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel 3 60 Stück Mk. 1. — eine Häckſelmaſch. (Exelſtor) 
Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke. mit Göpel ſofort ſehr preiswerth 
Erhältlich in den meisten Anotheken. reip. zu 300 und 1 . 


Marung. 
Wigodda-Loueſchin 


2 


3 


Heintze & Blanckertz, „‚Helvath. 


bei Kluckowahutta. 


Heirath. 


mit 4500 M jährl. Einkommen, 


Schreibfeder-Fabrin. Rache ien unter Nr. Jai Buca 


d. Exped. d. Ztg. eine paſſende 


INTZE 


[Dame kennen zu lernen, Ver⸗ 
mögen beanſpruche ich nicht. 

b % v. 3000 b. 3 Million 
Heirath bei. Bureau⸗Jour⸗ 
nal⸗Berlin-Weſtend. (Damen frei.) 


mar; 
CKERTZ 


2 


37 „kund 


fei über 10 Jahren von Pryfeſſvren, 


prof. Or. R. Virekow, Serun, 

„ . Gietl, München (h), 

„ Reelam, Leipzig (0, 
„ „ Nussbaum, München, 
n „ Hertz, Amsterdam, 

„ „ V. Korezynskl, Krakau, 


iſt in Deutſchland die einzige Fabrik für 
Rundſchrift⸗Federn. ae e no a 10% 


ehe Feder trägt den Stempel Keinne & Blanckern. (599 ce ub 7752 in d. Exp. 
5 2 5 0 eſer u 


Apotheker Rich. 
ö Schweizerpillen 


i prakliſchen Merten ad dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches 


Haus- und Heilmittel angewandt und empfohlen. Erproht unn: 


50000 Mark 


werden von einem Kapitaliſten 
ju einem größeren Unternehmen 


dieſer Zeitung erbeten. 
Suche . ſofort. oder ſpäteren 
Eintr. e. größ. Anzahl gut ausgeb. 


Materialiſten 


Ik. hieſ. u. ausw. Geſch. b. g. Salair. 
E. Schulz, Steifchergaffe 5. 


Prof. br. v. Ererichs, Berlin (. 
„ „ V. Seanzonz, Würzburg, 
„ „ C. Witt, copenhagen, 
» „dekauer, st Petersburg, u- Vogler, g.-G., B 

5 „ Soederstädt, kasan, Eine gewandte tüchtige Ver- 
ve Lambl, Warschau, ? käuferin wird für ein hieliges 

„ „Forster, Birmingham, - feines Galanterie- und Lurus- 


8 Brandt, Klausenburg, 


5 — We 2 8 N 4 N ur 
örungeninden Unterleibsorganen, jenuemseinäf, aum ſoforkigen 


Kyugieniſcher Nathgeber. Dalpeſchwerden, frägen f Offerten unter 7765 in der Ex⸗ 
des Zuſchlags wir heil gewordener Stuhl | fpedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die Johann Hoff chen Malzpräparate wirken beruhigend. 
auflöſend und ganz eminent ſtärkend. In Folge dieſer 
Eigenſchaften werden fie ſich bei allen Zruſt⸗ Magen- und 9 9 
Unterleibshrankheiten, inſofern letztere in Berſtopfungen 80 Richard 2 

und dadurch bedingten. Stuhlbeſchwerden beſtehen, gam 5 n den Salsaı N * 

vortrefflich bewähren. Auch dem Geſunden können dieſe 1 5 „ 5 5 A 
Präparate als ganz ausgezeichnete, e wohl⸗ F Es: 2 9 15 einen tücht, in der Schiffs- 
d Beförderung der au-Branche gut eingeführten 


ſtehenden Beſchwerden, wie: Eine ſchottiſche Fabrik eiſerner 


am 5. Februar 1891, ö 


Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. (78341: 

Danzig, den 22. Novbr. 1890. 


dani ; R ſchmeckende Mittel zur Erhaltun b ; 

Könisliches Amtsgericht . none und 10 Siet dr Säfte empfohlen werden. f Agenten. e 
N ü 1 „Hauer, 5 an an A. e 0% 
Deentlide Verſteigerung Titeln ber K. f. Ben Sagal in Wien, en 685 


2. Damm Nr. 5 part. Johann Half, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, Brandt eahmten 2 
De | Be ben wee , Agenten gejucht, 
Uhr Perm. über Mobiliar ꝛc a ee 3 bildeien Mache: nerfshenes Präparat erhält, fein Geld unf je Beh I Line erſte rheinifhe Rhein 
re: Langenmarkt 5 (6352 ener e Id: Slg ahehnsgarh 1 und Wee eee ſucht 
2 2 2 9 ö 8 tüchtige Blahagenten, die in den 
feinerencgeſellſchaftskreiſen ein⸗ 


. BE 3 8 
2 ee ED 


8 empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fabrikpreiſen: 
5 Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 


n American India Rubber Co. : 
Reparaturwerkſtätte GR 
nd Mäſche 


; 7 57 . 55 ze == 8 eöihelte ehren a geführt find. Gefl. franco ff. 
L. Hopf, Gumminnarenfabril, Maga 10, Aueinioes Gehöft für das berünmtefte aler Mündiner Eine eine Ae e Au Be 


1 N Köln. 
ier . . B , . 
wesen , ed ez Weine nicht Seer 
2225 An fer f 11 2 Tau 22 Bi: Stell.-Cour., Berlin-Weitend, 
ö * a 1 bvon Fritz Daubenipe, Ober- Eine junge ep. gepr. Eryieherin, 


22 weſel am Rhein, nahe der Loreley, , ſei 55 
in Gebinden aller Größen und Patentflaſchen Be lebt Empfehle unt. Garantıe en ok 


1 5 5 N uten Moſelwein Ltr. 58 3, 100] in ei i 
Zannke 18 für Mark 3,00, in i. d J 2100 cg. lg ferlen werden ub 1858 an 
pt. G 81 Expedition für Flaſchen: Langgaſſe 45, Ehe Flac £ir. 35 100 £ir. 82, die Expedition dieſer Zeitung erb. 


ae Matzkauſche Gaſſe. 


Comtoir für Engros-Aufträge; Brodbänken- 
(1822 


u Ein junger Kaufmann 
gaſſe Ned 1 
Georg Möller. 


0 ſucht Stellung als Reiſender für 


an eb. g. Nach. b. t 80. leiſtungsfähige Firmen, auch pro. 
Gchlafro 


9): Patent „Neuss“ 
| das Beſte für glatte! 
Jahrbahnen! i 


= Pre dfferire: e 
Schraubſtollen und Steckſtollen 
mit Dauerſchärfe. 5 
J. Eisenhardt Proſpecte gratis. ih f für Lungenkranke 
Berlin da wein. B. 6. Kolley. 9 zu Görbersdorf i. Schl. 8 in ahn en. 11 
5 aße 39. i + miede un agenbau > 5 

e ae u ee e eee Zang, Biege ef 88. gc Behandlung Lungenkranker durch Impfungen!" ee eee 

en mit dem neuen Koch’schen Heilmittel. ih Bend hn Ar. 23 


viſtonsweiſe. Adreſſ. unter 7823 
fröcke In Der bed Sie... 

uhe sum 1. April eine Woh⸗ 

zu 12, 14, 16, dor f, empf. S una von en 

. orff, ſtleinem Gerten in Daune ober 

Langenmarkt 30. (776 1] Langfuhr, jährliche Miethe ca. 


Offerien unter 71840 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


koſtet ein Loos der 


Weimar-Lotterie. 


Ziehung am 13.—16. De⸗ 
zember er. 


150 000 H. W. 


kommen zur Verlooſung. 


Dr. Römplers Heilanstalt 


den Sie ſich 
Bitte gage le 


Prachtcatalog von 1891. bei J. Holb⸗ Reitbahn Nr. 23", 


Einfetten des Schuhwerks ‚Dertelbe entät taufende | im , Joe 
22  — besonders f. Kinder ist jetzt selbst i ä 0 u ildungen rei- 
W ara werden bie Bilder der 1 0 d de anne n been en 5 ender Gebrauchs- und h 45825 


Dresdener Galerie, Feinste Malta-Maselin-Lederfett Deutsches Fabrikat RER 2 78 3 err | ieh er Speicher „Weine Roß“ 


bes Berliner Mu- der Dampi-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, 
Jagd- u. Sport-Ansstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. R. 
Hoheit d. Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 
In all. passend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 J und 5 
lose nach Bedarf, doch achte man genau auf diese Etiquette u. Firma. 


eil. Geiſtgaſſe 68 part. iſt e. fein 
möbl. Zimmer n. Kab. zu verm. 
in hübſches gr. möbl. Bor- 
E etz ne zu vermieth. Milch- 
nnengaſſe 31. (1812 
2 leiſchergaſſe 39 2 fein möbl. 
Avis 5 ; F Ser mit ſep. Cingang bof. 


zu verm. vis-a-vis af. Wieben. 


die Wkihnachtsſendung Thorner Honigkuchen i. ae e eee 


eprobuctionen zu Geſchenken 
de der inter Renomm. Ifraeliliſches Töchter D 

Weil u. Belehrung Beh wel penfionat Don ‚(8640 e 115 > 1 1 
f eriliſirtes 4 


Gabinetformat (16:24 cm)|., Frau Alme Gilbermann, 5 : 
Fleiſch⸗ Pepton 


1 Berlin W. Magdeburge 


Krügers Hotel 


isherige Berbreitung: über 


2 Billionen Stück Auswahl von f 0 der Denaener’s Beptenoids ein der bekannten guten Qualität iſt hier eingetroffen und bitte m Berein 

400 Nummern (religiöfe, Genre. Berlin, Breitestr. 13. Extract af Meat Ep. . ; ö I 0 N 

e e, net ge rea 0) Merkur 
robe 1 er m . Akalog 8 enoVirt, ergrossert. 9 75 5 x beſtes ärztlich em⸗ NN 

verſenden w egen E 2 = 8 5 

0 d in Sera Hermann Lietzaus errmann Thomas, Bunten Linde „ im panne, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs. rungsmittel be greisverein des Ver⸗ 


hig Trance Verkaufsſtelle Danig, Nr. 69, Langgaſſe Nr. 69. 


25 Bilder in el 
für . 9.20 15 i ür den Andreasabend am 30. 


anco. 
350 Bilder in eleganter Mappe Noybr. mit reizend. Ueherraſchung. => Merkels N v Berfammlung 
für — 5 9 15 7 (7265 ne über ein lan 1 9 Arac Gänzlicher Ausv erkauf. 5 eiſerkeit Und jeden Donnerftas, abends 9 Uhr 


K. Fouſſaint u: Coe, x 
Berlin W., Linkſtraße Nr. 7/8. fort ſchmelzbar) verſendet a Did. Rum Portwein a Di RR ae mit denen noch Fehr arnhen Lager 9 nf ſrrh. Rostanrant j IM In f dichten 
I ld 


Fe 0 M. 10. 
8 f . Dresden Kugo Wieſe 6 , ’ | Ai 
Hotel I. Ranges 8 2% moderulfer Tapiſſerie⸗Waare ft SE 
nicht mehr „Wiener Cafe”. 
zu Thorn u räumen, verkaufe ich von letzt ab ſämmtliche Artikel f rere, E. Dane. e Der Bortende 


Bau de Cuinine f an C. v0 
1 we. . U 92 
i e e l ene en 9 höchst bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Es bietet ſich Zinglershöhe. 


u ene de meinen geehrten Kunden die beſte Gelegenheit zu Dominium Bangſchin 
Nähere zu erfahren durch fein allſte bit Kopfwaſſer, iſt \ prämiirte 


16 ion g f Einks bei Prauft kauft (1824| Heute Mittwoß (7833 
Rechtsanwalt Warda f en a e un] J ee Weil nachts Einkäufen. Pauene⸗Anroſtll. |. > me fene e 
Agende ledig berger, 


Bleinüſſe Apotheke und Drogerie, 


Kolimarkt 1. (1827 


zu J Keuchhusten w 


gte. Punsch. 


Ausfallen zu verhindern. 


in Thorn. (77841 Schuppen zu entfernen und das 5 5 Anfang YUhr. Ende gegen 9 
| Heirath. Weihe Damen mi 


2 Heute und morgen giebt Zu haben in ’ arl bleibt noch unbeſtimmte Ze 
e es nur kernfette Schmalz N 2 in. E hier. Herzl. Gr. u. K. (7832 
Gänſe, % nur 55 95 53 5 i Hermann Lietzau's öln a. R. Langenmarkt Nr. 6. ee e g 5 

an g 105 i f ümerie, in den meiſten Geſchä Der Laden iſt zu vermiethen. : 8 üb. ung erth., Bureau-Jour- Druck und Verlag 
Lachmann, Tobigsgaſſe 25. ge kn N 1 e dene Bath = nd. @7r9loon A. W. Aafemann in Danis 


. 
N um 5 FERN RAIN 72 — > 8 
Wannen r.. anne ae e TEN N 2 Bine 


